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gebe e Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 17. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) S Staatsſchuldſcheine 85%, Prämien⸗Anleihe 117. Schleſ. 
Bank⸗Verem 85%. Commandit⸗Antheile 108%. 

eiburger 100. Neue Freiburger 97 . Oberſchleſiſche Litt. A. 138%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 127. Wilhelms⸗Babn 49. Rheiniſche Aktien 91%. 
Darmſtädter 98. Deſſauer Bank⸗Attien 57. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 13142. 
Deſterr. National⸗Anleihe 84%. Wien 2 Monate 99%. Mecklenburger 49%. 
5 64½. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordhahn 54½. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenb ttien 183. Oppeln⸗Tarnowitzer 60%. — Lebhafter, feſt. 

Berlin, 17. September. September⸗Oktober 41%, Okto⸗ 
per-November 42% , November⸗Dezember 43 /, „„geübiabr 45%. — Spiritus 
unverändert. September⸗Oktober 18, Oktober⸗November 18, November: Dezem⸗ 
ber 18%, Frühjahr 19. Rüböl feſt. September⸗Oktober 14%, Ottober⸗ 
November 14%, Frühjahr 15. 
— 


Roggen billiger. 


n Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 16. Septbr. Nach den neueſten Berichten beträgt die von China 

an Frankreich zu leiſtende Entſchädigung 1,200,000 Pf. St., die an England 
5 Bee 2,000 „000, einſchließlich der Entſchädigungen für die Kaufleute zu 
ant 

Konſtantinopel, 11. September.“) Die Herren Photiodis und Ariſtarchi 
ſind ihrer Funktionen als Repräſentanten der Pforte in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern enthoben worden. Auch ſprach man von der Abberufung des Fürſten 
Callimachi, was übrigens noch der Beſtätigung bedarf. Sir Berkeley ſoll von 
der Pforte beauftragt werden, einen unterſeeiſchen Telegraphen von Cap Hellas 

nach Rodoſto, der bis Adrianopel verlängert werden dürfte, zu legen. Kiazim 
Bev i iſt mit 2 Ratifikationen des Vertrags bezüglich der Donaufürſtenthümer 
nach Paris abgegangen. 

Smyrna, II. September. Vorbereitungen zur Legung unterſeeiſcher Te⸗ 
legraphen werden getroffen. Der engliſche Marine⸗Lieutenant Sprat ſondirt die 
Gewäſſer im Archipel und im hieſigen Golf. Die Erndtenachrichten aus den 
inneren 3 des Reiches lauten erfreulich. 

Turin, 15. September. Das „Movimento“ berichtet aus Genua: Der 
Gerant Aſti Severino welcher jene Nummer der „Italia del Popolo“ unters 
eichnete, die den Brief Mazzinis an den Miniſterpräſidenten Grafen Cavour 
enthielt, iſt von den Geſchworenen freigeſprochen worden. Ungeachtet dieſes 
Verdikts wurde der Angeklagte dennoch wieder in den Arreſt zurückgeführt, 
(wahrſcheinlich weil eine weitere Anklage ihn belajtete), Nachrichten aus Tri: 

polis vom 24. Auguſt beſtätigen, daß die Epidemie dort und in Derna beſtän⸗ 
big abnimmt. 

JS. Nr. 434 d. Jig. Ztg. 

Breslau, 17. September. [Zur Situation.] Die Ueberein⸗ 

ung der in den Blättern verſchiedenſter Färbung aus Berlin 
kommenden Nachrichten über die Regentſchaftsfrage giebt denſelben eine 
gewiſſe Bedeutung, um ſo mehr, als ſich die jetzigen Mittheilungen auf 
dem Gebiet der Wahrſcheinlichkeit bewegen. 

Danach handelte es ſich nicht um Einſetzung einer Regentſchaft, wie 
es der Fall ſein müßte, wenn die Anwendbarkeit des Art. 56 der Ver⸗ 
faſſung auf die gegenwärtige Sachlage ſo allgemein anerkannt würde, 
als die „Köln. Ztg.“ gegenüber unſerer „ſophiſtiſchen“ Erörterung zu 
behaupten wagt; ſondern von einer Uebertragung der Regierung auf 
unbeſtimmte Zeit, eine Uebertragung, welche aus dem Willen Sr. 
Majeftät des Königs ſelbſt entfließen würde. 

In Betreff der holſtein⸗ lauen burgiſchen Frage drücken heut 
die ofſtziöſen Organe der preußiſchen wie der öſterreichiſchen Regierung 
fie „Zeit“ und die „Wiener Ztg.“) ihre Zufriedenheit, ihre Befriedi⸗ 
gung über das bisher erreichte Reſultat aus; inſofern aus der neueſten 


2 Luſtfahrt zu dem Manöver. 

Am 16. 8 Bel Neumarkt verließ ich die Eiſen⸗ 
bahn. — Helios lachte mit der freundlichſten Miene von dem reinen, 
azurblauen Himmelsgewölbe herab, an dem auch nicht ein Wölkchen 
zu hauen war, die Natur prangte in einer Friſche, als ob es Früh: 
ling wäre, Millionen Thautropfen perlten an den Gräſern, Kräutern 
und an dem Laube — — und dies Alles wollte ich nicht wie eine 
Gucktkaſten⸗Landſchaft durch ein viereckiges Loch, vulgo Fenſter genannt, 
anſchauen, ſondern mitten drinnen ſtehen und bewundern. — Deshalb 
verließ ich den Wagen und wollte den Weg bis zum Manöver. Schau⸗ 
platze per pedes apostolorum zurücklegen. — Ich Armer, ich kannte 
die Größe, oder vielmehr die Länge, meines Unternehmens und die 
mancherlei Hinderniſſe nicht, die ſich mir entgegenſtellen würden. 

Schon der Weg vom Bahnhof bis in das Städichen Neumarkt 
ſollte mir einen kleinen Vorgeſchmack des Kommenden gewähren, er ift 
jo angelegt, um ein vortrefflihes Beiſpiel zu liefern, wie man einen 
Weg nicht anlegen ſoll, er ift der abgeſagteſte Feind einer geraden 
Linie, und führt, nachdem man an ihm Schlangenwindungen aller 
Arten ſtudirt hat, endlich aus Verſehen hinter die Stadt, ſtatt in Dies 
ſelbe hinein. Wohl lockten mich gelbſandige, reizende Fußpfade, die 
zwiſchen herrlichem Grün und unter gewaltigen Laubdächern hinweg 
weit näher nach dem Städtchen führten, aber ein Cherub ſtand in Ge⸗ 
ſtalt eines Pfahles davor, der ſtatt eines Schwerles eine weiße Tafel 
trug, welche vor dem Betreten dieſer Pfade mit mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflchtigen Gegenſtänden warnte, und ich Aermfter hatte mich in 
Breslau reichlich mit dergleichen Stoff verſehen, um die Angriffe des 
ar und Durſtes auf den Schauplätzen des Manövers mannhaft 
urückſchlagen zu können. 
pP 4 5 ad astra! — Die Reſtauration in Neumarkt war 
trefflich, und neu geſtärkt lenkte ich meinen Wanderſtab den blauen 
Bergen zu, die aus der Ferne mich anlachten. Da eröffnete links den 
Reigen der ehrwürdige Zobten, als Flügelmann ſcheinbar der größeſte 
unter feinen Genoſſen, dann reichte ihm das Eulengebirge vertraulich 
die Hand, während ſich immer weiter nach rechts ziehend eine dunkel⸗ 
blaue Garnirung des Horizontes bemerkbar machte, das ſogenannte 
Vorgebirge von Freiburg bis Schönau, über welches r ſich die Berge 
don Salzbrunn, der mächtige Hoch⸗ und Sattelwald und weiterhin die 

en und der Rieſenkamm in lichterem Blau gegen den Himmel 


Die Umgegend von Neumarkt bis in den jauerfhen Kreis hinein 


it die ſchleſiſche Havanna; rechts und links ſah man nichts als Tabat: 


Köln⸗ Minden 145, Alte 


Erklärung des däniſchen Geſandten am Bundestage erhellt, daß das 
ganze Syſtem der Geſammtſtaats-Verfaſſung in unzweideutigen Wor⸗ 
ten aufgegeben iſt. Was die verlangten oder zu verlangenden poſi— 
tiven Zugeſtändniſſe betrifft, fo ſei freilich noch keine genügende Ant: 
wort ertheilt, doch ſei Dänemark der Bundesforderung indirekt nachge⸗ 
kommen, inſofern es feinen Geſandten ermächtigt hat, „auf desfallſige 
Einladung der vereinigten Ausſchüſſe über die Mittel und Wege zur 
Durchführung der endlichen Ordnung der verfaſſungsmäßigen Stellung 
des Herzogthums Holſtein und des Herzogthums Lauenburg ſolche ver: 
trauliche Mittheilungen zu machen, die ſchon im gegenwärtigen Sta: 
dium der Sache moͤglich find.’ 

„Von dem Inhalte der vertraulichen Mittheilungen — bemerkt die 
„Zeit“ — werde die Beſchlußnahme Deutſchlands weſentlich abhängen 
müſſen, und jedenfalls ſei es endlich im gegenwärtigen Stadium der 
Sache nothwendig, daß für die ſelbſtſtändige Stellung der deutſchen 
Herzogthümer und für eine verſöhnende Vereinbarung mit den Stän⸗ 
den derſelben ausreichende Bürgſchaften geboten werden.“ 

Die diplomatiſchen Differenzen zwiſchen Neapel und den Weſt⸗ 
mächten ſind noch immer weit davon entfernt, ausgeglichen zu werden, 
da die neuerdings gemachten Offerten von Seiten Neapels zurückgewie⸗ 
ſen wurden. Die dem König Ferdinand geſtellten Bedingungen waren: 
1) Der Hof ſolle ſeine beſtändige Reſidenz in Neapel aufſchlagen; 2) das 
Kabinet müſſe einem Wechſel unterliegen; 3) in die Verwaltung grö⸗ 
ßere Regelmäßigkeit kommen; 4) der Staatsrath in dem Sinne, in 
welchem feine Einführung erfolgte, reorganiſirt werden. 

Iſt die Nachricht, wie wir ſie der „Lyoner Ztg.“ entlehnen, richtig, 
d. h. ſind dieſe Bedingungen wirklich geſtellt worden, ſo begreift ſich 
ohne weiteres ihre Zurückweiſung. 

Man mag noch ſo ſehr von der Mißregierung überzeugt ſein, un⸗ 
ter welcher das Königreich beider Sicilien ſeufzt, und noch fo lebhaft 
wünſchen, daß der gegenwärtige Zuſtand der Dinge ſich zum Beſſern 
wende, ſo wird man doch über die Anmaßlichkeit der weſtmächtlichen 
Forderungen, welche einem fremden Staate die Grundſätze feiner Ver⸗ 
waltung 8 wollen, außer Zweifel fein. 


Pre n ß e n. 

Berlin, 16. Septeuber. Seine Majeſtät der König 
beſnden ſich in unausgeſetzter und ausſchließlicher Behandlung des 
Ober-Stabs⸗ und Regiments⸗ Arztes Dr. Böger, welcher Letztere 
übrigens keineswegs ſo oft und in ſo beſonders wichtigen Angelegen— 
heiten, wie dies mehrfach angegeben worden, bis jetzt in Berlin anwe— 
ſend war. Dr. Böger war ſeit ſeiner zeitweiſen Ueberſiedelung nach 
Potsdam reſp. Sansſouci zweimal in gewöhnlichen Privat-Geſchäften 
in Berlin, niemals aber zum Behufe entſcheidender ärztlicher Konſulta— 
tionen und Vorträge. Von verſchiedenen Seiten wird aus Schleſten 
von der freudigen Stimmung Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen berichtet, die eine um ſo erhöhtere ſein ſoll, als der königl. 
Stellvertreter in vollſtändiger Kenntniß von dem lebhaften Eindruck iſt, 
den die hoͤchſt loyale Geſinnung der Provinz auf die dortigen fürſt— 
lichen, militäriſchen und ſonſtigen Gäſte ausübt. Seine königl. Hoheit 
wird am Morgen des 19. d. M. mittelſt Separat⸗Trains der nieder- 
ſchleſiſchen Bahn hier zurückerwartet. — Die in Tientſin beziehungs⸗ 


felder. Ifelder. Viele n. waren ſchon abgeerntet, e rr dd RE a Ge meiſten aber trugen noch 
das duftige Kraut in verſchiedener Qualität, denn an einigen Orten 
erfreut man ſich einer reichlichen und guten, an anderen wieder klagt 
man über eine dürftige Ernte. 

So zogen die Ortſchaften Schönau, Ellguth, Panzgau vor 
meinen Blicken vorüber, indem ich rüſtig vorwärts ſchritt und nur in 
letzterem Orte einige Zeit geraſtet hatte, um ein frugales Mittagbrot, 
beſtehend in Pellkartoffeln und eingeſalzenen Gurken (die Wirthin hatte 
fie für ſaure ausgegeben) zu verzehren. 

In dem nächſten Dorfe Poſelwitz ſtieß ich ſchon auf den äußer⸗ 
ſten rechten Flügel des 6. Armeekorps. Es waren hier Mannſchaften 
des 11. Landwehr⸗ und des I. Küraſſier⸗ Regiments einquartiert. — 
Man ſage nicht, daß das preußiſche Militär nicht galant ſei. — Den 
erſten Soldaten, den ich ſah, war ein ſtämmiger Küraſſier, der mit 
einer noch ſtämmigeren Magd über eine Planke hinweg korreſpondirte, 
deſſen Zärtlichkeiten aber nicht gut aufgenommen zu werden ſchienen, 
denn ſie wurden mit einem gewaltigen Topf mit Buttermilch abge: 
wehrt. Der Kampf koſtete viel — Buttermilch, die in reichlichen 
Strömen über den grauen Leinenkittel des Marsſohnes herabfloß. — 
In den Bauerhöfen ſah es kriegeriſch aus — alle Wagen und Gegen: 
ſtände, auf die ſich etwas ſtellen und an die ſich etwas hängen ließ, 
prangten mit blank geputzten Helmen, ſchimmernden Küraſſen, weißem 
Lederzeug ꝛc. ꝛc. — Der Dorf- und Gerichtskretſcham war zur Haupt: 
wache erhoben. Vor ihm ſchulterte ein ſchwarzbärtiger anne den 
und gruppirten ſich ſtehend und figend feine Waffengefährten. In 
der Gaſtſtube ſah es noch kriegeriſcher aus. Die Wände waren ringe: 
um mit Torniſtern, Brotbeuteln, Säbeln, Gewehren und Helmen gar: 
nirt; auf Tiſchen und Bänken lagen kräftige Wehrmänner, während 
ſich andere in dichten Gruppen um Tiſche gereiht hatten und ſpielten 
— Venus und Fortuna ſtets die treueſten Gefährten der Kinder des 
Mars. Die dicken eichenen Tiſchplatten erdröhnten unter den Schlägen 
der kräftigen Fäuſte — „Kuppe“, „Spade“ und „Denar“ flogen herum, 
untermiſcht mit manchem barſchen „Kreuz⸗Dunnerwetter!“ — An allen 
Ausgängen des Dorfes waren Wachen auögeftellt, um vor feindlichen 
Ueberfall zu wahren. 

Romnitz war ebenfalls mit einer Abtheilung des 11. Landwehr⸗ 
Infanterie⸗Regiments beſetzt. 

Von hier bis Mertſchütz ſoll es eine Meile fein — mir däuchte 
die Entfernung doppelt ſo lang, zumal man kein Dorf zwiſchen beiden 
Ortſchaften antrifft. Das Haupt⸗Amüſement gewährten mir die Weg: 
zeiger mit ihren Angaben der Entfernungen. „Bis Mertſchütz 1 Meile 


et Dan A ri a re Di a 


weiſe zwiſchen Rußland, Nordamerika, England und Frankreich und 
dem chineſiſcken Reiche geſchloſſenen Staatsverträge haben, obſchon da: 
durch dem Chriſtenthume die breiteſte Ausdehnung in jenem unermeß⸗ 
lichen Reiche zugeſichert worden, unter den hieſigen Befoͤrderern und 
Freunden der chriſtlichen Miſſion keineswegs ſo freudige und ermuthi⸗ 
gende Hoffnungen erweckt, als dies nach dem Buchſtaben des bis jetzt 
bekannt gewordenen Inhalts jener Verträge angenommen werden könnte. 
Die an Ort und Stelle geſammelten Erfahrungen der betreffenden 
veligidfen Vereine, die ziemlich genaue Kenntniß chineſiſcher Handlungs⸗ 
weiſe berechtigen allerdings zu der Annahme, daß, wenn überhaupt von 
einer bis jetzt dort geübten Toleranz in Beziehung der chriſtlichen 
Miſſionaire die Rede fein darf, gerade die nunmehrige Punktation einer 
ſolchen Duldung alle Hebel chineſiſcher Hinterliſt und Treuloſigkeit bis 
zu einer nie dageweſenen Intoleranz in Bewegung ſetzen dürfte. Jeden⸗ 
falls iſt in den bisherigen regelmäßigen Verſammlungen hieſiger Miſſions⸗ 
Vereine dieſes, engliſcher und franzöſicherſeits fo beſonders geprieſene 
und hervorgehobene chineſiſche Zugeſtändniß kaum oder eigentlich noch 
gar nicht berührt worden. — Dem Vernehmen nach wäre der Inſpek⸗ 
teur der J. Feſtungs⸗Inſpektion, Oberſtlieutenant von Schweinitz, in 
gleicher Eigenſchaft zur 6. Feſtungs⸗Inſpektion verſetzt, der Genie-Direk⸗ 
tor der Bundesfeſtung Mainz, Major Neuland zum Inſpekteur der 
1. Feſtungs⸗Inſpektion, der bei der Bundes— ⸗Militär⸗Kommiſſion in 
Frankfurt a. M. kommandirte, dem Stabe des Ingenieur⸗Korps aggre⸗ 
girte Major von Ernſt zum Genie-Direktor der genannten Bundes⸗ 
feſtung ernannt und in Stelle des Letzteren der Hauptmann der 
3. Ingenieur⸗ Inſpektion, von Cohauſen, zur Bundes-Militär⸗Kommiſſton 
(Abtheilung für die Bundesfeſtungs— Angelegenheiten) kommandirt worden. 

+ Berlin, 16. September. Obſchon durch die allerhöͤchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 11. Juni d. J. die Erlaubniß ertheilt worden 
iſt, eine Geſellſchaft zum Bau einer Eiſenbahn durch die Lauſitz nach 
Görlitz zu bilden, fo liegt doch die Beſorgniß nahe, daß das erforder: 
liche Aktien-Kapital nicht gezeichnet werden wird. In der Richtung 
der Linie ſucht man den Grund für die bisher geringe Betheiligung 
an dem Unternehmen, denn der Endpunkt Görlitz giebt keine Garantie 
für das Gedeihen und die Rentabilität der zu bauenden Bahn, und 
die zwiſchen Berlin und Görlitz gelegene Landſtrecke zeichnet ſich weder 
durch größere Städte noch durch belangreiche induſtrielle Etabliſſements 
aus, welche im Stande wären, den Verkehr auf der Eiſenbahn zu be⸗ 
leben. Es wird daher der Vorſchlag gemacht, der projektirten Eiſen⸗ 
bahn die Richtung auf Löbau zum Anſchluß an die löbau⸗zittauer 
Eiſenbahn, welche einen direkten Weg nach Wien bieten würde, zu 
geben. Die Richtung auf Görlitz würde eine durchaus empfehlens⸗ 
werthe ſein, wenn es möglich wäre, von da aus, wie es ſchon lange 
gewünſcht wird, nach Böhmen zur Gewinnung einer, direkten Eiſen⸗ 
bahn⸗ Verbindung mit Wien, eine Eiſenbahnlinie zu bauen. Dem ſteht 
aber der bekannte zwiſchen Oeſterreich und Sachſen abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag entgegen, durch welchen Oeſterreich ſich verpflichtet, n. ährend 25 
Jahren die Anlage einer mit der löbau⸗zittauer Linie parallel laufenden 
Eiſenbahn von Preußen nach Böhmen hinein nicht zu geſtatten. Man 
glaubt aber, daß Sachſen Oeſterreich von dieſer hemmenden Bedingung 
befreien würde, wenn man die berlin⸗lauſitzer Linie nach Löbau führt. 
Eine Eiſenbahn⸗Verbindung von Görlitz nach Reichenberg in ee Be 5x6; Sa En v9 TWeNIgen Bes DE EEEFERRT EN EN De Fe 


— proklamirte der Eine der zweiarmigen Schäfer, während eine halbe 
Stunde ſpäter der gleich ſchalkhafte Gefährte 14 Meile bis Mertſchütz 
anfagte und 2 Stunden fpäter ein dritter Meilenzeiger wieder 1 Meile 
Weges bis Mertſchütz verkündete. — Und was für eine Meile war 
dies! — Sie mußte nicht nach preußiſchen Ruthen, ſondern mit Sieben⸗ 
Meilen⸗Stiefeln ausgemeſſen fein — denn die Sonne ging ſchon zu 
Rüſte und der weſtliche Horizont kleidete ſich in das ſchönſte Purpurroth, 
als ich in Mertſchütz anlangte. 

Hier war reges Leben, — ich hatte mich bedeutend dem Mittel 
punkte des 6. Armeekorps genähert und das Dorf war ganz gefüllt 
von Mannſchaften des 10. Landwehr⸗Infanterie⸗ und 4. Landwehr: 
Hufaren-Regimentd. In den Höfen und der Straße, welche durch die 
ſtattlichen Häuſer des ſchönen Dorfes gebildet wurde, wimmelte es von 
Soldaten. Vor dem ſtattlichen Gerichtskretſcham lagerten Maſſen von 
Zehnern, in der Gaſtſtube, in dem Billardzimmer war kein Unterkom⸗ 
men zu finden — überall Torniſter und Waffen und ſpielende Kriegs⸗ 
ſöhne, nirgends eine Hand breit Raum für einen ermüdeten Wanderer. 
— Selbſt der geſchmackvolle, große Tanzſaal im erſten Stock konnte 
mir kein Unterkommen gewähren, wenn ich mich auch mit einer beſchei⸗ 
denen Streu als Nachtlager hätte begnügen wollen — die Herren Of: 
figiere wollten in demfelben noch eine kleine Luſtbarkeit an dieſem Abende 
abhalten — es half nichts, ich mußte zum Nachbar⸗Gaſthauſe aus⸗ 
wandern. 

Auch hier war es nicht anders! — Ich fand glücklicherweiſe noch 
an einem Tiſche zum Ausruhen und zur Löſchung meines ziemlich be⸗ 
deutenden Durſtes Platz — aber ein Nachtquartier konnte nicht ge⸗ 
währt werden. Zwei Zimmer waren von einer in dem Dorfe gaſti⸗ 
renden Schauſpielertruppe beſetzt — am ſelben Abend ſollte „Marie, 
die Tochter des Regiments“ aufgeführt werden — ein drittes Zimmer 
wurde von Offizieren eingenommen und das vierte war die Wohnſtube 
des Wirthes! 

— Was thun? — Die Nacht war eingebrochen und bis Jauer 
noch eine ſtarke Meile! — Mir graute vor 
noch eine ſtarke Meile! — Meine Füße 
Zumuthung! 

Ein Fuhrmanns⸗Wagen, der von einem Kalk⸗Transport rückkehrte, 
half mir aus der Klemme. — Der brave Roſſelenker nebſt feiner noch 
braveren Frau hatten mir ein ſibaritiſches Lager von Heu und Stroh 
bereitet, über welchem ſich weiche Schafpelze üppig ausbreiteten. Ein 
weichlicher Muſelmann würde ſich beim Anblick ſolchen Lagers vor 
Wonne den Mund gewiſcht haben, — ich war außer mir vor Freu⸗ 


proteſtirten gegen eine ſolche 
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ferneren Ziele Wien abſehen laſſen könnte. 


Von dem Handels miniſterium iſt der Direktor des techniſchen Büreaus 
in der Eiſenbahn⸗Abtheilung dieſes Miniſteriums, Regierungsrath 
Weißhaupt, beauftragt worden, ſich nach Schleſien zu begeben, um die 
erforderlichen Arrangements zur Rückbeförderung der bei den dortigen 
Mandvern mitwirkenden Truppen in ihre Garniſonsorte vermittelſt der 
Eiſenbahnen zu treffen. Derſelbe iſt bereits abgegangen und wird un⸗ 


gefähr 8 Tage von hier abweſend ſein. 
5 Deutſechlan d. 


E amburg, 14. September. 
51 gr eine erſte Sitzung gehalten. 
arten abgefordert, darunter etwas u N 
felbe in der Michaeliskirche durch die Predi 
3 aus Berlin, 
irchentag auf den Grun 
men Gottes, das er in 
nnen die Verhandlungen na 
ollweg, wie auf ein 
* eliſchen 0 r 
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zwei 2 2 5 r ? 
1 von hier beigegeben, und darauf nahmen die zwei 


% lichen Rath und Troſt zu ſuchen und zu 
A aus Stettin und Pfarrer Taube aus Barmen, das Wort. 


f rung feiner Mitglieder annahm: 1) die Scheidewand, die jetzt zum Theil zwi 
ſchen den 


der Seelſorge zu verpflichten, b. Pflicht der Kirchenbehörden, die Seelſorge in 
größeren Gemeinden zu regeln, und fie durch veränderte Einrichtungen („Thei⸗ 


5 lung unförmlicher Gemeindekoloſſe“) zu ermöglichen, 5) die Verſammlung be⸗ 


zeugt ihre herzliche Uebereinſtimmung von Seiten des Amts wie der Gemeinde, 
L die vom Herrn bereits angewieſenen Gaben und Helferkräfte (die innere Mij- 
ö ion 2c.) bereitwillig in Dienſt zu ſtellen, und bereitwillig anzunehmen! In den 
N ebatten warnten Dr. Nitzſch und Dr. Hoffmann beſonders vor Vielgeſchäftig⸗ 
keit, indem erſterer auch beſonders den Geiſtlichen Muth machte mit der Erfah⸗ 


da Gott dann ſchon Wege für Hausbeſuche zeigen werde, und bald Bibel: und 
Betſtunden folgen würden! Dr. Sander betonte, daß man auch die Kirchen⸗ 
cht nicht vergeſſen dürfe, wenn die ſpezielle Seelſorge kräftig ſich erweiſen 
K olle. Nach eilichen Debatten ſtimmte Dr. von Bethmann⸗Hollweg in ſeinem 
4 Schlußwort mit Dr. Jaspis darin überein, daß meiſt durch Schuld der Schwei⸗ 
genden aus der Gemeinde von ihr ſo wenig die Rede geweſen, und bekannte 
aals Gemeindeglied, wie er oft zu träge geweſen und oft zu ſcheu, um die ſpe⸗ 
IIielle Seelſorge zu gebrauchen, wie er aber reichen Segen empfangen, fo oft er 
Kb an Geiſtliche um Seelſorge gewandt. Nachdem die Verhandlungen mit 
Geſang geſchloſſen, und ebenſo nach einer Pauſe begonnen, ſprach Kreisrichter 
Dr. Elbers aus Hörter über den Mißbrauch der gerichtlichen Eide, den er darin 
job daß allzu viel Eide geleiftet würden, „blos der Kürze wegen“ und um 
loßer Kleinigkeiten willen, woher dann auch die furchtbare Frese komme, mit 
der ſo oft ein Prozeßgegner den andern einen Meineid ſchwören laſſe; darin 
ferner, daß die Form zu geſchäftsmäßig und wenig feierlich ſei; darin endlich, 
daß dem Eide nicht einmal geglaubt werde. Denn obwohl ganze Banden eriſtir⸗ 
ten, die auf Beſtellung und um Zechbrüderſchaft willen jeden beliebigen Eid 
leiſteten, habe ſeine Erfahrung ihn doch gelehrt, daß ſo viel Meineide, als die 
Parteien meinten, nicht geſchworen würden. Zu helfen ſei nicht zunächſt durch 
Polizeimaßregeln, ſondern dadurch, daß ſich jeder in Geſchäftsſachen ſtatt all⸗ 
gemeiner und unklarer, beſtimmte und ſcharfe Formen aneigne; daß die Richter 
nicht fo raſch zum Eide greifen und ihn nicht jo geſchäftsmäßig abnehmen, daß 
man Geiſtliche überall hinzuziehe, die freilich nicht dürften entſcheiden wollen, 
welche Perſonen eidesfähig, welche Sachen eideswürdig ſeien. Dazu ſolle dann 
kommen eine Reviſion des Eidesrechts, die dieſe Vorſchläge dadurch ermögliche, 
daß ſie den Eid auch geſetzlich ſeltener mache. Er ſtellt darum folgende An⸗ 
träge: I) der Kirchentag erkennt an, daß der gegenwärtige Verfall des Eides 


| deren Bau alsdann keine Hinderniffe mehr im Wege liegen würden, 


Der Linie durch die Lauſitz könnten überdies ſolche Bedingun⸗ 
gen aufgelegt werden, daß die Rivalität ganz fortfiele, zumal ſie durch 
ihre Verbindung mit den ſächſiſchen und durch dieſe mit den böhmiſchen 
Eiſenbahnen eine Lebensfähigkeit erhalten würde, welche ſie von dem 


Heute hatte der zehnte evangeliſche Kirchenta 
65 An dazu etwas über 1500 Miiglieds⸗ 
ber 600 für Fremde. Eröffnet wurde der: 
gt des Generalſuperintendenten Dr. 
die Röm. 12, 1—3 als Mahnung des Apoſtels an den 
d feines Bekenntniſſes zu der Gnade und dem Erbar⸗ 
Christo uns erwieſen, darlegte. Nach kurzer Pauſe be 
a ch gemeinſamem Choralgeſang, und einem von 
aſtor Dr. Rehhoff geſprochenen Gebet. Darauf berichtete Jr. von Bethmann⸗ 
Sendſchreiben des vorjährigen Kirchentages an die evan⸗ 

Chriſten Oeſterreichs bereits manche freundliche Antwort eingegangen 
F daß der Kirchentag nun auch in der zweiten 
auptſtadt Norddeutſchlands, in Hamburg, deſſen Bedeutung auch für das gei⸗ 

2 ben des deutſchen Volks er bervorhob, ein Zeugniß der Gemeinſchaft am 
Evangelium ablegen könne. Als Vicepräſidenten wurden ihm für die erſten 
age Propſt Dr. Nitzſch aus Berlin, für die zwei letzten Dr, Abendroth 
eferenten über den erſten 

E Gegenſtand der Berathung, „ven Anspruch der Gemeinde auf ſpezielle Seel⸗ 
Kr gar d. h. den Anſpruch der Gemeindeglieder, in allen Angelegenheiten ihres 
eelenheils, und in allen damit zuſammenhängenden Verhältniſſen beim Geiſt⸗ 

finden, Generalſuperintendent Jaspis 
3 Der Hauptinhalt 
ihrer Vorträge faßt ſich in den fünf Reſolutionen zuſammen, die der Kirchentag 
e ſchließlich nicht als offizielles oder bindendes Geſetz, ſondern als Meinungsäuße⸗ 


Gemeinden und Geiſtlichen gerade als Seelſorgern beſteht, iſt ein gro⸗ 
1 ßer Uebelſtand; 2) die Diener des Worts haben den Anſpruch an das Gehör 
1 aller Gemeindeglieder, und die ganze Gemeinde ein Recht an die ſpezielle Seel⸗ 

orge; 3) zunächſt glaubensernſte Gemeindeglieder ſollten für ſich die Seelſorge 
0 uchen und die Ihrigen zu ihrer Benutzung anhalten; 4) es it a. eine Oblie⸗ 
! genheit der Kirchenpatronate bei Berufung von Geiſtlichen zur geordneten Uebung 


rung, daß manche heimlich gar ſehr warten auf ein Wort der Liebe und des 
Glaubens von Geiſtlichen, die das gar nicht zeigen, und letzterer in ſehr anre⸗ 
gender Weiſe die Geistlichen ermunterte zu herzlichem Gebet für die Gemeinde, 


ſchweig zu Kalenberg Quartier bezogen. Das Lager der hannoverſchen 


ſehr eleganten Zelte des Lagerſtabes ſtehen, davor zwei Signalkanonen, 
in der Mitte eine Mooshütte. 


von 850 Spielleuten und 300 Tambouren uud Pfeifern. 


Sachen. Leider ſollen im Lager mehrere Unglücksfälle vorgekommen 
fein. Bei dem geſtrigen Corpsmanöver wurden dem Vernehmen nach 
hanſeatiſche Infanteriſten des eu squelette manövrirenden Corps von 
hannoverſcher Kavallerie überritten; auch ſoll der Adjutant des Groß⸗ 
herzogs von Oldenburg mit dem Pferde geſtürzt ſein. — In dem 
Dorfe Hamelingen bei Verden revoltirten dieſer Tage die Cigarren⸗ 
Arbeiter. Ihr Muth ward dadurch gehoben, daß die in Achim ſtatio⸗ 
nirten Gendarmen nach dem Lager bei Nordſtemmen detachirt waren. 
Als fie indeſſen gewahrten, daß ernſte Maßregeln ergriffen werden foll- 
ten und man auch Succurs aus Verden verſchrieb, ſtreckten ſie das 
Gewehr und gaben ſich zufrieden, worauf dann nur einige Hauptruheſtörer 
zur Verantwortung gezogen worden ſind. — Von hier aus ſoll näch⸗ 
ſtens ein großer Extrazug nach Berlin veranftaltet werden. (M. 3.) 


Oeſterre i ch. 

** Wien, 16. Septbr. Der kaiſerliche Hof hat in der ver: 
gangenen Nacht eine Trauerbotſchaft erhalten, auf die Niemand vorbe⸗ 
reitet war: in der Nacht vom 15. zum 16. d. M., eine halbe Stunde 
vor Mitternacht, ſtarb in Monza nach kurzer Krankheit die jugendliche, 
kaum 19jährige Gemahlin des Erzherzogs Carl Ludwig, Statthalters 
in Tyrol. (S. die tel. Nachr. in Nr. 434 d. Ztg.) Die verſtorbene 
Erzherzogin Margarethe war eine geborne ſächſiſche Prinzeſſin. Die 
kaum zweijährige Ehe iſt kinderlos geblieben. (Margarethe war geb. 
24. Mai 1840, vermählt 4. Nov. 1856. 

Die Bundestruppen⸗Inſpektion wurde heute mit dem Feldmandver 
bei Neunkirchen, dem viele Mitglieder des kaiſerlichen Hofes beiwohn⸗ 
ten, über die Truppen nächſt Wien geſchloſſen. Morgen begiebt ſich 
zur Fortſetzung der Inſpektion Prinz Karl von Preußen und die an⸗ 
dern Mitglieder der Kommiſſion über Weltrus, wo drei Kavallerie⸗ 
Regimenter inſpizirt werden, nach Prag. Dort wird die Inſpektion 
zwei Tage in Anſpruch nehmen, und am 20. d. mit einem taktiſchen 
Manöver geſchloſſen, worauf Prinz Karl, vom erſten Adjutanten des 
Kaiſers, dem Grafen Grünne, bis zur ſächſiſchen Grenze geleitet, über 
Dresden die Rückreiſe nach Berlin antritt. Nach dem heutigen Feld: 
manöver machte der Prinz einen Ausflug nach dem Semmering, mor⸗ 
gen findet ihm zu Ehren noch eine Rebhühner⸗Jagd und in Laxenburg 
das Abſchieds-Diner ſtatt. 

Das Uebereinkommen zwiſchen Pereire und Rothſchild wegen 
Ablöͤſung der Orientbahn ſoll, telegr. Mittheilung aus Paris zufolge, 
geſtern zu Stande gekommen ſein, und damit wäre alſo das große 
Eiſenbahngeſchäft, das der erweiterten lombardiſch⸗venetianiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft ein Bahnnetz von ſolcher Ausdehnung, wie ſolches noch 
nie in einer Hand vereinigt war, überliefert, zum Abſchluß gekommen. 
Ueber den Inhalt des Abſchluſſes erfahre ich von guter Hand Folgen⸗ 
des: man bietet den Orientbahn⸗Aktionären für je 5 Orientbahn⸗ 
Aktien, auf welche 30 pCt., alſo 750 Franken, eingezahlt ſind, drei 


N Der Großherzog von Med: 
lenburg⸗Schwerin hat auf dem Gute Röſſing, der Herzog von Braun⸗ 


und braunſchweigiſchen Infanterie liegt auf der öſtlichen Seite der göt⸗ 
tinger Chauſſee, an beiden Seiten des Hallerbaches, dem zunächſt die 


Am Sonntag, den 19. September, 
wird das große Militär⸗Monſterkonzert ſtattfinden, unter Mitwirkung 
\ Wie man 
hört, iſt das Programm vom Könige ſelbſt aufgeſtellt und beſteht aus 
12 Piecen, die in zwei Abtheilungen zur Aufführung kommen. Unter 
den aufzuführenden Stücken finden wir die Ouverture zum Tannhäuſer 
und den Marſch daraus, die Ouverture zum Bäbu von Marſchner, das 
Händelſche Halleluja aus dem Meſſias, Kreutzers Chor: „Das iſt der 
Tag des Herrn“, die Waffenweihe aus den Hugenotten und andere 
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Prior.⸗Obligationen zu 265, d. h. 795 Franken, mithin 40 Franken 
Agio, d. h. per Aktie 8 Franken. Pereire ſoll das doppelte Agio ge⸗ 
fordert, und zugeſtanden erhalten haben. 

Im Karl⸗Theater tanzte geſtern zum erſtenmale die in Berlin fo 
gefeierte Bagdanoff, jedoch mit fo geringem Erfolge, daß ſie ſich 
nach dem erſten Tanze krank melden, und den zweiten Tanz unaus⸗ 
geführt 25 

Trieſt, 14. Sept. [Eiſenbahn⸗Kongreß.] Die heutige 
zweite Sipung beſchäftigte ſich mit der raten Geigen der —— 
ordnung. Ohne in das rein techniſche Detail einzugehen, hebe ich die 
Beſchlüſſe hervor, die eine allgemeinere Bedeutung haben. Auf Co⸗ 
ſtenoble s Antrag wurde eine Commiſſion eingeſetzt, welche alle diejeni⸗ 
gen Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuch⸗Entwurfs zu prüfen hat, 
die ſich auf Eiſenbahnen beziehen; die Commiſſion ſoll ihr Gutachten 
zur Kenntniß der Regierungen bringen. Ein weiterer Beſchluß betraf 
eine Reihe von Anträgen, welche an die Regierungen über die durch 
den Eiſenbahnverkehr bedingten Abänderungen der Zollordnung zu 
richten ſind. Darauf wurden abändernde Beſtimmungen zum Ver⸗ 
einskarten-Reglement berathen und auch einige Paragraphen des 
Vereinsſtatuts unerheblich modiſizirt. Endlich kam auch der An- 
trag zur Beſchlußnahme, wonach die Eiſenbahn⸗Verwaltungen in Zu: 
kunft id nicht mehr verpflchtet halten werden, Nachnahmen auf 
Güter, die unter Frankatur aufgegeben werden, zuzulaſſen. Morgen 
findet die Schlußſitzung ſtatt. Dem Vernehmen nach ift die Mehrheit ge⸗ 
fonnen, Danzig zum Verſammlungsort für nächſtes Jahr zu wählen. 

Nach der heutigen Sitzung, um 2 Uhr, fuhren die Kongreßmit⸗ 
glieder in langer Wagenreihe durch die Stadt, ſie paſſirten das Thal 
St. Giovanni mit ſeinen anmuthigen Campagnen, den mit einem 
Eichenwald bedeckten, 700 Fuß über der Meeresfläche gelegenen Ferdi⸗ 
nandshügel, der ein prachtoolles Panorama beherrſcht. Nachdem die 
Gäſte die ſchöne Villa Revoltella beſichtigt und von dort den herrlichen 
Anblick des trieſter Golfs von der Höhe genoſſen, zogen ſie in den feſt⸗ 
lich geſchmückten Saal des Ferdinandeum ein, wo dem Kongreß ein 
Diner auf Staatskoſten bereitet war. Das Mahl war ſehr munificent, 
die Stimmung eine überaus heitere und Toaſt auf Toaft folgte und 
ward mit Begeiſterung aufgenommen. Eine Stunde lang luſtwandelte 
die Geſellſchaft im prächtig illuminirten Hain und kehrte gegen 8 Uhr 
zur Stadt zurück. Jetzt begiebt fie ſich in das gleichfalls feſlich deko⸗ 
rirte und illuminirte Mauronertheater, wo die italienische Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft Goldoni's Luſtſpiel „Die eiferſüchtigen Frauen“ aufführt. 

„ (Selegr. Dep.) 16. Septbr. Danzig Versammlungsort für 
nächſtes Jahr. Geſtern Schluß des Kongreſſes. Heute Ausflug nach 
Pola und Venedig. 

Großbritannien. 

London, 14. September. [Das Lager], welches zu Anfang 
dieſes Sommers in Chatham, dem Hauptſammelplatz aller nach In⸗ 
dien abgehenden Truppen, gebildet worden war, iſt jetzt abge⸗ 
brochen worden, nachdem ſein Zweck, die Soldaten vor anſteckenden 
Kaſernen⸗Krankheiten zu ſchügzen, erfüllt iſt. Im nächſten und den fol- 
genden Frühjahren ſoll der Verſuch in bei weitem größerem Maßſtabe 
wiederholt werden, um die nach den Kolonien abgehenden Regimenter 
ans . a ie 

[Dr. Livingſtonel hat wieder von ſich hören laſſen. Sein jüng⸗ 
ſter Brief iſt aus Marobert am Zambefi, A* 21. . datirt. 1 
kleine zerlegbare Dampfer aus Stahleiſenplatten, den er mit auf die 
Reife genommen hatte, leitete ihm vortreffliche Dienſte. In drei Ta⸗ 
gen war er vollſtändig zuſammengefügt, und dampfte, wie der wackere 
Reiſende fi) ausdrückt, lustig, den großen Zambeſi⸗Fluß hinauf, zum 
unendlichen Verdruß der Flußpferde, die vor ihm heerdenweiſe Reißaus 
nahmen und ihn ſo fürchten, daß ſelbſt das ſtärkſte unter ihnen nicht 
mit ihm anbinden will. Es wäre eine große Wohlthat, ſchreibt er 
ferner, wenn die Regierung viele folder leichten Dampfer nach Afrika 
ſchicken würde, um in den kleinen Buchten und ſeichten Flüſſen den 
Sklavenjägern das Handwerk zu legen. Nur müßten ſie ber gleicher N 
Länge um etwa 4 Fuß breiter angelegt werden. Dadurch würden ſie 
dem Zwecke noch viel beſſer entſprechen. 

[Neue Kriegsſchiffe.] Nachdem hier viel von den vaissaux 
beliers (Schiffe mit Widderköpfen, um beim Anrennen den Gegner in 
den Grund zu bohren) die Rede iſt, die in Cherbourg gebaut werden 
ſollen, tritt heute Vice-Admiral Sartorius mit der Erklärung auf, daß 
er ſchon zu Anfang des ruſſiſchen Krieges der engliſchen Admiralität 
den Bau ſolcher Kriegsfahrzeuge dringend empfohlen habe. Sie müß⸗ 
ten aus den ſtärkſten Eiſenblechplatten bombenfeſt gebaut, vorne und 


den und träumte mich im Elyſium. Hier hatte ich keine Einquarti⸗ 
rung von Zehnern oder Elfern zu fürchten, hochſtens etwa braune 
Huſaren — nun oor denen fürchtete ich mich nicht — fie ſtanden 
noch fern — wie ich wußte, kurz vor Jauer. Die drei Roſſe zogen 
friſch darauf los — ich bewunderte die vom Monde beſtrahlte Gegend 
durch ein Kettengitter, welches den Tag vorher die Kalkfäſſer auf dem 
Wagen feſtgehalten hatte. 

Je näher wir an Jauer kamen, deſto kriegeriſcher wurde es. — 
Huſaren⸗Vedetten ſprengten hin und her. — Nicht ſelten gewahrte man 
eine dunkle Gruppe, faſt unſichtbar in dem ſchwarzen Schatten über: 
ragender Bäume. Es waren Feldpoſten, die Reiter waren abgeſeſſen 
und ſtanden wie ſteinerne Bildſäulen neben ihren Pferden. Von Zeit 
zu Zeit waren dieſe Gruppen zahlreicher und ſtärker. 

Da erblickten wir weſilich von Jauer den ganzen Horizont erleuchtet 
— ringsum leuchtete es im Halbkreis von rothem Feuer — es waren 

Bivouacs des 5. Armee⸗Corps — bald tauchte auch von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite (zwiſchen Jauer und Striegau) ein ähnlicher Flammen⸗ 
kreis auf — es waren die Bivouaes des 6. Armee⸗Corps bei Sem⸗ 
melwitz ꝛc. ER 2 . 

„Zwiſchen beiden feindlichen Linien fuhren wir 
ein ungemein intereſſanter, ſpannender Moment. 

Um 9 Uhr waren wir in Jauer und in einem trefflichen Quartier. 

Morgen fol’ losgehen. — Jauer ſoll der Mittelpunkt des erſten 
Angriſſs werden. — Wie ich bier hörte, hat Se. königl. Hoheit der 

Prinz von Preußen die Nacht zum 17. September in Brechelshof 
(ein Stationsort zwiſchen Jauer und Liegnitz) zugebracht. — Eine be⸗ 
trübende Kunde vernahm ich in Mertſchütz. Ein Horniſt, wenn ich 
nicht irre, vom 10. Landwehr⸗Regiment, ſoll durch einen Stein, der 


E . TG 


hindurch — es war 


4 


worden fein. 


Der Wunderdoftor. 
II. 

Abergläubiſche und hoffnungsloſe Menſchen ermüden nicht in der 
Jagd nach Geheimmitteln, die ihren eingebildeten oder wirklichen Leiden 
ein Ziel ſetzen ſollen. Das Medikament, welches der Wunderdoktor in 
einem kleinen Fläſchchen verabfolgt, auf dem ein gedrucktes Etikett die 
weefflichen Eigenſchaften des neu entdeckten Lebensbalſams ausführlich 
mütheilt, fängt an, in immer mehr ſich erweiternden Kreiſen geſchätzt 

zu werden. 


Pa 
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aus einem Gewehre geſchoſſen wurde, am Unterleibe ſchwer verwundet ſch 


In der That kommt es nur darauf an, daß das Medikament be⸗ 
kannt wird, um das Vertrauen zu ſeiner heilenden Wirkungskraft mit 
lawinenhafter Geſchwindigkeit zu verbreiten. An fi iſt das Elixir 
eine jener harmloſen unſchädlichen Gaben, die unter dem Namen der 
Hausmittel von einem Geſchlecht zum andern ſich zu vererben pflegen, 
und allerdings vielleicht eben fo viel Nutzen fliften, als die zuſammen⸗ 
geſetzteſten mediziniſchen Miſchungen. 3 

Seine Grundelemente find Rhabarber, Bitterſalz oder Sennesblät⸗ 
ter, und nur einige kleine, die Farbe und den Geſchmack ändernde Zu⸗ 
thaten, gehören der Erfindung des Wunderarztes an, und unterſcheiden 
das Medikament von einem heilſamen Tränkchen, das bereits vor der 
Zeit ſeines ärztlichen Berufes mit Vortheil benutzt worden war. 
Anter Umſtänden iſt das Medikament auch nur ein Getränk, das 
in manchen Gegenden feit Jahrhunderten gebräuchlich iſt, und in dem 
erſt der ſcharfe Blick des Wunderarztes ein Heilmittel für alle körper⸗ 
lichen und geiſtigen Uebel entdeckt hat, die die menſchliche Gebrechlichkeit 
heimzuſuchen lieben. 

Im Ganzen genommen gehört die Annahme zu den herkömmlichen 
Irrthümern, daß Bildung zur Verminderung des Aberglaubens bei⸗ 
trage, und daß daher in den unterſten Schichten der Geſellſchaft die 
ſchlimmſten Vorurtheile und Täuſchungen zu Haufe ſeien. Die Nei⸗ 
gung zur mediziniſchen Quackſalberei bildet ſich gern in jenen beglück⸗ 
teren Kreiſen aus, die, im Beſitze der dem Leben ſo weſentliche Reize 
verleihenden Mittel, die eigentliche Quelle aller ihrer Genüſſe auf das 
Sorgſamſte zu behüten ſuchen. 

Der Wunderarzt wird bald nicht mehr blos in den abgelegenen 
Stadtgegenden bemerkt. Er zeigt ſich nicht blos in den Pfennigſchän⸗ 
ken als belehrender, ſalbungsvoller Volksredner inmitten eines aufmerk⸗ 
ſam lauſchenden Hörerkreifed. In feinem dürftigen Dachkämmerchen er⸗ 
einen nicht mehr blos jene ärmſten Mitglieder der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, die von Natur und Wiſſenſchaft gleich erbarmungslos verlaſſen 
nur im Alkohol und im Aberglauben ein letztes Aſyl finden. 4 
daß 1 Latbrächige, wohlhabende Herren, die ſich mit dem Gedanken, 
Aber el ihrer Lebenslampe einzutrocknen und eine im Ganzen ſehr 
hne auszuflackern im Begriff ſei, durchaus nicht ver⸗ 

5 „ baben von ihren Reitknechten und Hausdienern einige 
Nachrichten übor die ſegensreiche Thätigkeit des Wunderarztes und über 
die beilſamen Wirkungen feines Medikaments empfangen. 

Nachdem fie früher vergeblich bei Romberg und Schönlein Hilfe 
gefaßt, nachdem fie nublos ihren ſiechen Leib in die Waſſer der ver- 
ſchiedenartigſten Heilquellen getaucht hatten, bringt ihnen die Kunde von 


r 


dem Erſtehen eines genialen mediziniſchen Wunderthäters neue Lebens⸗ 
hoffnung. Der treſliche Volksarzt wird ſchleunigſt herbeigeholt und 
ſeine Erſcheinung rechtfertigt bald das ſchon dem Unbekannten geſchenkte 
Vertrauen. 


Die ganze Perſönlichkeit des außerordentlichen Mannes trägt den 
Stempel der Schlichtheit und jener religibſen Weihe, die auf das Ge⸗ 
müth des leidenden Menſchen ſo wohlthätig einwirkt. 


1 Sur milder und bewegter Stimme eröffnet er dem Patienten, der 
x Ander Erwartung die Blicke auf einem Antlitz ruhen läßt, das 

en Ausdruck chriſtlicher Ergebung und wiſſenſchaftlichen Ernſtes mit 

gleicher Bedeutſamkeit zur Schau trägt, daß an der Wiederherſtellung 

gar nicht zu zweifeln ſei, inſofern ſeine Kur befolgt und das Medika⸗ 
ment in ſofortige Anwendung gebracht würde. Der Wunderarzt hegt 
ja ein durch die zahlreichſten Erfahrungen gehärtetes Vertrauen zu dem 
Heilmittel, mit deſſen Auffindung die Hand der Vorſehung ihn be⸗ 
traut hat. Er wendet das Medikament äußerlich und innerlich an 4 
läßt es auf Pflaster und auf Butterbrodte ſchmieren, zu Molkenkuren 
und Einreibungen benützen. Wer in die innerſten Gedanken des ärzt⸗ 
lichen Meſſias blickte, würde viellei i ne 
e ? e vielleicht der Meinung begegnen, daß ſelbſt 
( dahingegangener Menſch durch das Medikament wiederum 
in das Zeitliche zurückgerufen werden könnte. Auch giebt es keinen fo 
traurigen Geſundheitszuſtand, daß in den Augen des Volksarztes die 
Geneſung für unwahrſcheinlich gelten ſollte, und er iſt noch nicht geneigt 
alle Hoffnung aufzugeben, wenn der Patient bereits den Geiſt aufgege⸗ 
ben hat. Wenn dieſer traurige Umſtand indeſſen thatſächlich eingetre⸗ 
ten iſt, ſo erſcheint er nach einigen Tagen kondolirend bei den nächſten 
Anverwandten des Verſtorbenen, und empfängt von dieſen, im Fall ſie 
eine reiche Erbſchaft gemacht haben, anſehnliche Belohnungen für feine 7 
ärztlichen Bemühungen. Allmählig erwirbt ſich der Wunderarzt auf 
dieſem Wege eine ganz einträgliche Praxis bei den Todeskandidaten, 
welche von den berühmteſten Arzten aufgegeben worden ſind. Man 
liebt es, ihn in den letzten Augenblicken herbeirufen zu laſſen und er 
erſcheint gleichzeitig mit dem Moſchus gewiſſermaßen als eine Erſchei⸗ 
nung, die den Uebergang aus dem Zeitlihen in das Ewige zu beglei⸗ 
ten liebt. Bei älteren Damen, deren zartes Nervenſoſtem von keiner 
ärztlichen Akademie mehr geſtählt werden kann, macht er viel Glück, 
und zwar nicht blos, weil das Medikament vortrefflich wirkt, ſondern 
auch weil er eine ſchöne, geistliche Beredtſamkeit beſizt und manchen 
guten Rath zur Herſtellung der Geſundheit erkrankter Schooßhündchen 
und anderer beliebten Hausthiere zu geben weiß. J. D. 
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hinten gleich geformt, gleich ſtark mit dem vorragenden Widderkopf 
verſehen ſein und eine doppelte Schraube führen, um nicht erſt wenden 
zu müſſen, wenn's zum Angriff geht. Zum Ueberfluß könnten ſie mit 
Geſchützen vom ſchwerſten Kaliber verſehen werden. Solche Fahrzeuge, 
meint der genannte Admiral, würden im Stande ſein, die gewaltigſten 
Linienſchiffe einzurennen, und ihnen gegenüber ſei Cherbourg mit allen 
ſeinen Forts (2) nicht zu fürchten. Es käme nur darauf an, ſie mit 
Maſchinen der beſten Gattung auszuſtatten. 

London, 14. September. Wir hören von wohlunterrichteter 
Seite, daß Herr D' Israeli den Entwurf einer Reformbill beendigt hat, 
deren Inhalt zur Kenntniß der konſervativen Notabilitäten des Parla— 
ments gelangte. Sonderbar genug ſoll das Wahlrecht auf breiter und 
nationaler Baſis ruhen und die übrigen Beſtimmungen in wahrhaft 
liberaler Weiſe entworfen ſein. Darüber iſt man nicht nur im Lager 
unſerer Palmerſtonianer und Ruſſelliten beſtürzt, ſondern auch die ern⸗ 
ſten Reformer, die das ganze Programm durchgeführt ſehen möchten, 
das vor einigen Tagen circulirte, befinden ſich in einer unbehaglichen 
Stimmung. Es läßt ſich kaum leugnen, daß bisher alle Verſuche ge: 
ſcheitert ſind, eine durchgreifende Reformagitation im Lande hervorzu⸗ 
rufen, und daß im Parlament die wabren Elemente fehlen, um jenem 
Programm, als deſſen Verfaſſer General Thompſon genannt iſt, Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. Die Frage hängt überdies mit der Exiſtenz der 
Derby: Regierung zuſammen. Nach unſern Mittheilungen iſt zwiſchen 
Piccadilly und Cheſham Place (die Hauptquartiere der Whigführer) 
ein Plan zur Reorganiſation der liberalen Partei im nächſten Jahre 
acceptirt worden und der erſte Schritt dazu würde „die Aufhebung der 
Regierung Lord Derby's mit ſehr wenig Mühe“ ſein. Dieſer Plan 
will die Reformbill D'Israeli's kreuzen, weil die Liberalen nicht kon⸗ 
ſervativer fein dürfen als die Konſervativen. Ihre Organe fowohl 
als ihre Redner ſagen es geradezu, daß Lord Derby den „liberalen 
Veteranen“ den Rang abzulaufen gedenke. Das konſervative Wochen: 
Organ „The Preß“ ſagt ihrer Partei, daß es „unpolitiſch wäre, den 
Liberalen zu erlauben, die Reform des Parlaments zu monopoliſiren, 
und ſich mit ſo wohlfeilen Mitteln ihr politiſches Kapital zu vermeh⸗ 
ren“; die konſervative Partei geſteht die „Nothwendigkeit der Parla— 
mentsreform“, ſie „wünſcht die Reform“, ſie „erlaubt nicht dem Libe⸗ 
ralismus, den excluſiven Reformruf zu erheben“, und der Artikel ſchließt 
damit, daß die Arbeiterklaſſe das Wahlrecht zu haben verdient. Bei 
einem großen Meeting der Konſervativen in Walton ſprachen die Par⸗ 
lamentsmitglieder Du Cane und Beresford, und der Erſtere ſagte, daß 
er den Widerſtand gegen progreſſive Verbeſſerungen als unheilvoll für 
die Konſervativen halte (hört, hört!), und daß ein Widerſtand gegen 
die Parlamentsreform von 1831 damit enden würde, daß man ſie ver⸗ 
ſchlingen ſtatt eſſen wird. (Hört! und Gelächter.) Ich habe alle Zu: 
verſicht, daß in der nächſten Seſſion dieſe große Frage erledigt wird. 
(Hört, hört!) Welches die Prinzien der neuen Reformbill fein werden, 
iſt nicht an mir, zu veröffentlichen; aber fie wird gewiß parteilos fein 
und die Frage endgiltig löſen (Beifall); denn es iſt nichts mebr dem 
Fortſchritt einer gefunden Geſetzgebung hinderlicher als das zögernde 
und ſtückweiſe Nachgeben in einer ſo großen und wichtigen Frage, als 
jene der Parlamentsreform. (Lebhafter Applaus.) 

Die toryiſtiſche „Preß“ iſt über den Eindruck, den das Teſtament 
der Herzogin von Orleans auf die Gemüther in Frankreich machen 
dürfte, nicht ganz außer Sorgen, hält aber den Verfaſſungsfreunden 
jenſeits des Kanals ein Gegenbild vor Augen. Ein Eonftitutionelles 
Kaiſerreich ſchlummere in der Zeiten Hintergrunde, und von den Na: 
poleoniden ſei für die Freiheit und Größe Frankreichs eben fo viel zu 
hoffen, wie von den jüngern Bourbons. (D. A. 3.) 

8 Fran frei ch. 

8, 14. September. Der „Moniteur“ veröffentlicht das von 
den geſetzgebenden Körpern votirte Einnahme- und Ausgabebudget pro 
1859. Das Generalreſultat dieſes Budgets ſtellt ſich nach dem vor⸗ 
liegenden Geſetze wie folgt heraus: 


Totalbudget Ord. Einnahmen Laſten u. Hilfsquellen 
und Ausgaben des Staats 
Fr. Fr. Fr. 
Die gew. u. außer⸗ 
ew. Ausgaben be⸗ 
8 4 1, 766,080,877 529,625,070 1,236,455,807 
Die gew. u. außer⸗ ß 
gew. Mittel belau- N 
fen ſich auf.. . .1,773,919,114 529,625,070  1,244,294,044 
Einnahmeüberſchuß: 7,838,287 rer 7,838,237 


Ausſtellung ſchleſiſcher Alterthümer. 

Daß die Zeiten, in denen es gelten konnte, daß das Hand werk einen gol⸗ 
denen Boden beſäße, ziemlich vorüber ſeien, darf als anerkannt beate e 
werden. Man höre nur die alten Meiſter, wie ſie klagen, nicht, wie alle Alten 
ſondern mit trifftigen Gründen. „Die 
Fabriken haben ſich eines Theiles der Arbeiten F Maſchinen machen 
die ſaure Händearbeit faſt überflüſſig: nur Wenig, it übrig, was uns bleibt. 
Und dies Wenige joll nur billig und ſchnell hergeitellt werden: man läßt uns 
keine Zeit zum Arbeiten; Gediegenes können wir kaum leiſten, Kunſtreiches 
gar verlangt man von uns nicht, weil Niemand Etwas darauf giebt. Und 
kommt dergleichen vor, fo find es unſere Hände nicht gewohnt, und Leute fin⸗ 
den wir dazu erſt recht nicht, weil unſere Jugend auf Anderes ihre Gedanken 
richtet, als darauf, daß fie vom Meiſter Etwas lernte, was über das Alltäg⸗ 
liche hinausgeht. So kann das Handwerk ſich erſt heben, wenn die Zeiten, 
d. h., die Menſchen ſich ändern, wenn man wieder mehr Sinn für gute Hand⸗ 
werkerarbeit, wenn man mehr Geſchmack haben wird, und ſich die Beſtellungen 
auf gute, auf kunſtreiche Arbeit mehren werden.“ So etwa ließ ſich neulich 
ein tüchtiger Schloſſermeiſter aus. Dann kam er auf unſere gewerbliche Ge⸗ 
jebgebung, und die Klagen wollten kein Ende nehmen. — Die Frage nach den 
Gründen der Eingangs angeführten, unbeſtreitbaren Erſcheinung iſt eine viel 
zu weitläuftige und ſchwierige, als daß ſie hier genügend erörtert werden könnte. 

ir wollten nur darauf binweiſen, daß man ſich des Sinkens gewerblicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit in dem ehrenwerthen Stande, der den Grund zur Klage abgiebt, 
wohl bewußt it, und daß das Heil auch in dieſer Richtung nur allmälig kom⸗ 
men kann. e babe 1 n, Muſterblatter, Sonntagsſchulen u. dgl. wer⸗ 
den nicht viel Erfolg baben, ſo lange die Art der Beſtellungen nicht eine an⸗ 
dere wird, jo lange der Sinn für das Gediegene und Schöne nur wie ein Pri⸗ 
vilegium Einzelner erſcheint. * bezweifelt Jemand, daß die meiſten Hand⸗ 
werke im Allgemeinen in ihren Leiſtungen zurückgegangen find? Nun, der be 
trete die in der Ueberſchrift genannte Ausſtellung, und er wird ſich der Be: 
jabung der Frage ſchwerlich entziehen können. 

Betrachten wir nur das To N Unſere Oefen erſcheinen uns 
dann am ſchönſten, wenn die Fläche der a: möglichſt glatt, porzellanartig 
ſein iſt. Das Kranzgeſims und der Fries 85 ehnen ihre plumpen Formen an⸗ 
tiliſirenden Spielereien (Palmetten, Cierſtab u. 6 w.) oder fie verfuchen ſich in 
neuerer Zeit gar in gotbiſchen Bogen. Dazu kommt 8 eine durchbrochene 
Vorſatzkachel mit einer Figur und damit iſts att d 55 recht ſtark glaſirt, 
daß jede ſchärfere Form ſtumpf wird. So wirkt der Ofen nur durch ſeine 
blendende Weiße und Glätte, wie ein Spiegel, daß 0 ge das Auge gern 
wendet. Die Alten dachten anders. Ihr Geſchma wallaagte überall Etwas 
zu ſehen. Auch der Ofen, die Kacheln waren in dem er, giltigen Stil 
ausgeführt. Faſt niemals waren ſie glatt, immer re iefirt, und wenn es auch 
nur eine Hohlkachel war. In reicheren Zimmern waren 25 eine förmliche 
Bildhauerarbeit. Ja, der Freiherr v. Minutoli in Liegnitz 1 Ofenkacheln, 
Die geradezu als Kunſtwerke ſowohl in Bezug auf deeng g 15 auf Technik 

Au bezeichnen ſind. In Breslau wüßten wir nur den WON * EBen großen 

en im Seſſionsſaale des Rathhauſes anzuführen, welcher, aus der 
1 — des 17. Jahrhunderts ſtammend, zwar keinen beſonderen Figurenreich⸗ 


Lobredner der vergangenen Zeit ſind, 


en und die kräftig behan⸗ 


entwi 
iche aten einen tüchtigen Eindruck wacht. Betonnlich waren die 


Muſchellacheln einen tüchtigen Eindruck macht. 


b 
b 
ab: 


3 


— - ——— .ůQ. ——ä——P ij — — — —ä—ũñ'—̃—e——́——:'——— —äöd ä nn 


ſters befand, wo er einen bedeuten den 
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hat es als ein Bedürfniß erachtet, die Grunpfäge zuſammenzuſtellen, 
welche bei Erhebung der Gemeinde-Abgaben im Wege des 
Zuſchlags zur klaſſifizirten Staats-Einkommen- und Klaſ— 
ſenſteuer auf Grund der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen und 
allgemeinen Verwaltungs⸗Vorſchriften feſtgehalten werden müſſen, damit 
ſowohl die ſtädtiſchen Behörden einen näheren Anhalt für die Veran⸗ 
lagung der Zuſchlagsſteuern gewinnen als auch die Abgabenpflichtigen 
ſelbſt eine Ueberſicht von dem erhalten, was von ihnen zu leiſten iſt. 
Zu dieſem Behuf iſt ein Entwurf zu einem Kommunal⸗Steuer⸗Regu⸗ 
lativ aufgeſtellt worden und den ſämmtlichen Magiſträten des breslauer 
Regierungs⸗Bezirks mit dem Bemerken zugegangen, daß in allen den⸗ 
jenigen Städten, in welchen die Gemeinde-Abgaben in der Form von 
Zuſchlagsſteuern aufgebracht werden, nach Maßgabe und Anleitung die⸗ 
ſes Entwurfs ein Kommunal⸗Steuer⸗Regulativ aufzuſtellen und der 
königl. Regierung zur Beifügung der Genehmigung einzureichen ſei, 
wonächſt daſſelbe gleichzeitig mit der Bekanntmachung des Prozentſatzes, 
nach welchem die Zuſchläge zu erheben, in ortsüblicher Weiſe zur öffent— 
lichen Kenntniß gebracht werden ſoll. 


XR Breslau, 17. September. Der bekannte Maler und 
Reiſende Herr Kieſewetter iſt hier angekommen, um ſeine berühmt 
gewordenen „ethnographiſchen Reiſebilder“ auch dem hieſigen Publikum 
zugänglich zu machen, nachdem ſie an anderen Orten die Beachtung 
und Anerkennung wißbegieriger, wie gelehrter Kreife gefunden, und ſelbſt 
von Koryphäen der Wiſſenſchaft, wie A. v. Humboldt und C. Ritter, 
empfohlen worden ſind. 

Die Sammlung des Herrn K., aus Reliefbildern und Oelgemäl— 
den beſtehend, iſt das Reſultat ſeiner mehrjährigen Wanderungen auf 
der ungeheueren Strecke vom nördlichſten Skandinavien bis zum Sü⸗ 
den des Kaukasus und der Kirgiſen-Steppe, und bietet einen Schatz 
von Anſchauungen für Länder-, Völker: und Menſchen-Kenntniß, wel: 
cher durch einen eingehenden Vortrag des Herrn K. noch fruchtbarer 
gemacht wird. 

Ein anderer intereſſanter Beſuch ſteht uns bevor in der Perſon des 
achtjährigen Rechnen -Künſtlers Max Ellenbogen aus Un: 
garn, von welchem es in einem Referate des „Dr. J.“ heißt: Adam 
Rieſe, wenn er hätte anweſend ſein können, würde geſagt haben: 
„Dein Lob iſt mein Name; Du biſt, was ich heiße, trotz Deiner 
Natur.“ 


Breslau, 16. Sept. [Für Freunde der Baumblüthe.] Wie 
voriges Jahr, ſo machen uns auch im laufenden Jahre manche Bäume die 
Freude, krotz der Annäherung des Herbſtes, ſich noch einmal das Frühlingsge⸗ 
wand mit dem zarten jungen Grun und dem lieblichen Blüthenſchmuck anzule⸗ 
gen. In dieſe angenehme Erſcheinung ſind unter anderen mehrere Kaſtanien⸗ 
bäume getreten, welche auch ſchon an ſich und in jeder Geſtalt vom Früh⸗ bis 
Spätjahr den Platz vor dem Tempel im Hofe zum „weißen Storch“ (Wallſtraße 
Nr. 14) verſchönern. 


EI Liegnitz, 17. Septbr. Se. konigl. Hoheit der Prinz von 
Preußen fuhr geſtern Mittag mit feiner hohen Suite nach den Mand: 
vern des 5. und 5. Armeekorps in die Gegend von Jauer; um halb 
6 Uhr Nachm. kehrten die höchſten und hohen Herrſchaften wiederum 
nach Liegnitz zurück und nahmen im Schloſſe das Diner ein. Heute 
Morgen begab ſich Se. konigl. Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm nach 
der hieſigen königl. Ritter-Akademie. Als um halb 9 Uhr der Prinz 
von Preußen und die übrigen höchſten und hohen Herrſchaften den 
Perron des hieſigen Bahnhofes betraten, um nach den Manövern bei 
Jauer und Goldberg zu fahren, wurden der Direktor der Akademie, 
Dr. Sauppe und noch ein Lehrer vom Militär, ſo wie eine Anzahl 
Akademiſten Sr. konigl. Hoheit durch den General-Feldmarſchall v. Wran⸗ 
gel Excellenz vorgeſtellt. Der Direktor ſowohl als die Zöglinge fuhren 
in einem der Wagen, der dem Extrazuge beigefügt war, mit den höd)- 
ſten und hohen Herrſchaften nach dem Manöverplatze, wo heute wahr: 
ſcheinlich ein intereſſanter Zuſammenſtoß des 5. und 6. Armeekorps 
auf den Katzbachſchlachtfeldern, unfern der wüthenden Neiſſe und der 
Katzbach, ſtatthaben wird. 

Wie wir hören, wird Herr Muſik⸗Direktor Bilſe mit feiner Kapelle 
dieſen Abend im Schloſſe während des Diners die Tafelmuſik aus⸗ 
führen. 


— 


heil des Saales einnahm und ſpäter 
aus Sparſamteit verkleinert werden mußte. g 

Die Ausſtellung nun hat allerdings beſondere Kunſtprodukte der Art nicht 
aufzuweiſen; wenn man billig iſt, wird man das von einem ſo jungen Unter⸗ 
nehmen, das überdem nur eine Anſchauung von dem künftigen Muſeum 
erwecken will, nicht verlangen. Dennoch iſt man ſo glücklich geweſen, durch die 
Güte des Herrn Kaufmann Lode, welcher beim Abbruch des alten Theaters 
(ehemals demnach einer Töpferwerkſtatt) im Keller einige 30 Kachelformen fand, 
6 Stück, welche ihm geblieben waren, zum eſchenk zu erhalten. Sie ſcheinen 
alle aus derſelben Zeit zu ſtammen, u wir geneigt find, die beſte für älter 
zu halten. Eine trägt nämlich auf der Rüdjeite eingeritzt die Notiz: 1683 den 
20. Aug., darüber Jacob Walter, offenbar den Namen des Verferkigers. Fünf 
Kacheln (ſie befinden 460 . im Zimmer fur die bürgerlichen 
Alterthümer) haben figuraliſche Darſtellungen: Auf der einen ſieht man 
Chriftus am Oelberge; ein Engel ſchwebt mit dem Leidenskelche hernieder; 
die drei Junger ſchlafen, Petrus it durch ſein Schwert bezeichnet. Durch die 
Ruthengeflecht tritt Judas mit dem Geldbeutel in 
den Garten. Die Inſchrift lautet: am oelberg. — Die zweite Kachel ſtellt den 
Heiland als Sieger über den Tod, dem er die Kreuzesfahne in den Leib ſtößt, 
während er ihn zu Boden geworfen hat, dar. Unter der Geſtalt des Ueber⸗ 
wundenen liegt, wie es ſcheint, ein Todter im Grabe. Inſchrift: Der Her 
Christus erstanden, Ma. XX, IV. —. Die dritte ſtellt einen reichgekleideten 
Türken zu Pferde dar, in einem Renaiſſancethore (1683 
berühmte Belagerung Wiens durch die Türken). — 
ter, welcher ſcheinbar auf einem Ungethüm ſteht. 
insiebend, — Die fünfte zeigt einen deutſchen 
den neben anſtehenden Tiſch vorn angelehnt, iſt offenbar die künſlleriſch werth⸗ 
vollſte, da fie ein ſehr feines Ornament in Relief zeigt. Für die Koſtüm⸗ 
kunde haben dieſe Formen, welche der Verein übrigens hat ausgießen laſſen, 
jedenfalls großes Intereſſe. Sonſt ſollen fie uns hauptſächlich die Art zeigen, 
wie man früher auch dieſes jetzt ſo wenig beachtete Möbel, den 80 f 
behandelte. Vielleicht läßt lich demnach auch an dieſen Alterthü⸗ 
mern Etwas lernen. Im llebrigen iſt die Ausführung der Figuren nur 
handwerksmäßig, wenigſtens für die damalige I { 

Ein anziehendes Seitenſtck zu dieſen Kacheln bildet die erſt kürzlich dem 
Vereine von dem Architekturmaler Tiedge in Dresden geſchenkte, ausgezeich⸗ 
nete Aquarelle von einem herrſchaftlichen Ofen aus Schonberg O. S. von 1689. 
— Die von der wohllöbl. Gerber: und Corduaner⸗Innung herſtammen⸗ 
den drei dunkelglaſirten Kacheln (fie befinden ſich neden jenen ſechs), eine 
Schale mit Früchten, eine Muſchel und das breslauer Wappen darſtellend, ſind 
von geringem Werthe. 8 e 

Die übrigen Erzeugniſſe der Töpferei, welche die Ausſtellung in ſo gro⸗ 
ßer Zahl uns vorführt, die Kufen, Krüge, Kannen xc, ne en wir ein 
andermal. Diesmal noch ein Wort von den Tiſ chlerarbeiten. 

„Vor Allem ſpringt da jedenfalls der ſchöne, im vergangenen Jahre auf 
polirte große Ausziehtiſch aus dem rathhäuslichen Seſſionsſaale 
in die Augen (im bürgerlichen Zimmer am Fenſterpfeiler) Zwanzig Heiligen⸗ 
figuren von ausgelegter Arbeit (die Evangeliſten auf der Mittelplatte, die Apo⸗ 
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ll. Striegau, 16. September. 


Oefen dieſes Jahrhunderts oft von koloſſaler Größe, wie ein ſolcher ſich denn] ſtel und andere 
55 nf ne a Jahren im el s des hieſigen Urjulinerklo- | meift von einer 


geben werden. Nach Liegnitz werden morgen mehrere Truppenabthei⸗ 
lungen einmarſchiren, die von hier nach ihrer Heimath oder ihren 
Garniſonsplätzen zurückbefördert werden. 


(Von den Manövern des 6. Armee⸗Corps.] Wir ha 
ben die Manbverereigniſſe mehrerer Tage nachzuholen. — Den Tag 
nach der Parade hatten die Truppen Ruhetag. — Durch Korpsbefehl 
wurde den Truppen bekannt gemacht, daß Se. koͤnigl. Hoheit ſich über 
die Leiſtungen derſelben höchſt befriedigt erklärt haben. Der nächſte 
Tag vereinte das Armeekorps zum Beginn des Parade-Mandvers ſchon 
um 8 Uhr in der Gegend von Stephanshain. Das allerhöchſt be⸗ 
fohlene Parade-Mandver des 6. Armeekorps gegen einen markirten 
Feind, zog ſich allmälig bis in die Nähe von Schweidnitz, worauf die 
Truppen dort enge Kantonnements bezogen. — Der nächſte Tag war 
zu den erſten Operationen der beiden Armeekorps gegen einander be⸗ 
ſtimm. Das 6. Armeekorps ſammelte ſich in feinen Kantonnements 
in der Richtung von Saarau, Ida- und Marienhütte, Puſchkau ꝛc., 
und ſetzte ſich gegen Striegau hin in Bewegung, woſelbſt das erſte Zu⸗ 
ſammentreffen der beiderſeitigen Avantgarden ſtattfand. In der Nähe 
des Streitberges kam es zu einem hitzigen Gefecht, welches ohne defi- 
nitive Entſcheidung blieb. Das 6. Armeekorps, zu ſchwach, um den 
allerdings mit Erfolg geführten Kampf fortzusetzen, bezog in unmit⸗ 
telbarer Nähe von Striegau ein Lager. So weit das Auge reichte, 
gewahrte man das echt kriegeriſche Bild des Lagerlebens. Die benach⸗ 
barte Stadt und die ländliche Umgebung lieferten einen ungeheueren 
Zufluß von nichtmilitäriſchen Gäſten. Auf den außergewöhnlich heißen 
Tag war eine prächtige warme Nacht gefolgt. Den ſonſt üblichen 
derb humoriſtiſchen Darſtellungen waren einige neue Erfindungen von 
wirklich draſtiſchem Colorit beigeſellt, und nachdem die erſte Müdigkeit 
und der erſte Hunger beſeitigt, verbreitete ſich ein allgemeiner Frohſinn 
im Bivouac. Nach dem Zapfenſtreich wurde es ſtiller, nach und nach 
verringerten ſich die lebhaften Gruppen am Feuer, und endlich genoß 
Alles nach den Strapazen des Tages der erquickenden Ruhe, bis die 
Klänge der Reveille die Truppen zu neuer Tagearbeit aufriefen. Bald 
war die Toilette begonnen und beendet. Jeder ſuchte ſich ein Dejeu⸗ 
ner, und gegen 8 Uhr ſtand Alles zum Abmarſch bereit. Hinter den 
Höhen bei Striegau trafen die Truppen bald auf den Feind, und 
warfen denſelben zurück bis Barzdorf. Verſtärkt ſetzte ſich der Feind 
in dem Walde hinter jenem Dorfe feſt, trieb unſere Schützen zurück, 
wich aber endlich, als das Gros geſchloſſen anrückte. Der 16te iſt 
zur Ruhe beſtimmt, jedoch mit militärifhen Vorſichts⸗ Maßregeln 
und ſtehenbleibenden Vorpoſten. Von Mittags 12 Uhr tritt für 
die Kantonnements der Kriegszuſtand ein. Die Truppen des 5. Armee⸗ 
korps tragen als Unterſcheidungszeichen an den Helmen grüne Reiſer⸗ 
büſche, die Ulanen umwickelte Lanzen. Bei den letzten Manövern war 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen nicht ſichtbar, jedoch hatten 
wir mehrfach das Glück, die übrigen hohen und hoͤchſten Herrſchaften 
inmitten der Manövers zu ſehen. Am 17, ziehen ſich die Manöver 
bis gegen Wahlſtatt hin. Sämmtliche Truppen beziehen am Abend 
wieder Bivouacs. Sonnabend endet die Revue bei dem Uebergang 
über die Katzbach, und kehren alsdann die Truppen in ihre Garniſo⸗ 
nen reſp. die Landwehr in ihre Heimath zurück. Die Landwehr⸗Ba⸗ 
taillone Glaz, Münſterberg und Schweidnitz werden von Brechelshof 
aus mittelſt Extrazuges bis nach Schweidnitz, beziehungsweiſe Reichen⸗ 
bach befördert. 


i Der Aufenthalt Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen 
ſund der übrigen hoͤchſten und hohen Herrſchaften dürfte bis morgen 
1 Breslau, 17. Septbr. Die königliche Regierung zu Breslau Nachmittag andauern, wo alsdann Höchſtdieſelben ſich nach Berlin be⸗ 


Geſtern Morgen gegen 7 Uhr 
verließen die Truppen des 6. Armeekorps das hier bezogene Bipouac, 
und rückten zu neuen Uebungen aus. Gegen Mittag wurde in der 
Gegend von Groß- und Klein-Roſen heftiger Kanonendonner vernom⸗ 
men. Das Manöver dauerte bis Abends 5 Uhr. Zu dieſer Zeit bez 
zogen die Truppen die Quartiere. Heute iſt Ruhetag. In unſerem 
Städtchen find 7 Komp. Garde⸗Landwehr und 150 Ulanen einquar⸗ 
tirt. Reges Leben herrſcht auf allen Straßen und öffentlichen Plätzen 
Kein Wunder, daß die Biervorräthe ziemlich erſchöpft find, wenn man 
bedenkt, daß ein ganzes Armeekorps viel Durſtige enthält, die nach 
Gerſtenſaft ſtarke Nachfrage hielten. 

In verfloſſener Nacht kehrte das hieſige jahrmarktbeziehende Publi⸗ 
kum vom Jahrmarkte aus Koſtenblut zurück. Unter demſelben befand ſich 
auch der hieſige Schuhmachermeiſter F.; derſelbe war unterwegs auf dem 
Wagen eingeſchlafen. Als ſeine Begleiter bei der Ankunft hier ihn 


eilige an den Ecken derſelben und auf den Ausziehplatten 
an Sandjchaft umgeben, bilden mit den hübſch ae ar 
men: und Blattornamenten die bunte Einfaſſung des hellen Grundes von 
Birke. Die Mitte des Ganzen nimmt eine große Geſtalt ein, wahrſcheinli 
Chriſtus. Unter dieſer iſt zu leſen: anno 1736 den 9 Marti = dieſen Tiſ 
zum Meiſterſtück verfertiget und Einem Hochedlen Geſtrengen Rath übergeben 
Chriſtian Bi (Id ), Geburthig von Bresl (au?); einige Stellen der Inſchrift 
ſind verletzt. — Heutzutage kommen ſolche Arbeiten nur noch ſehr ſelten vor, 
die früheren Jahrhunderte kannten und ſchätzten ſie weit hinauf. Derſelbe 
Seſſionsſaal hat bekanntlich wunderbar ſchöne Boiſſerien, von der Mitte des 
16. Jahrhunderts bis ins 17. hinein verfertigt, aufzuweiſen. 


In der Ecke des Zimmers ſteht ein großer Schubladentiſch aus der Amts⸗ 
ſtube der Gerber: und Corduaner⸗Innung, mit das Anziehendſte, was 
wir in der Ausſtellung finden. Er ſtammt aus der beſten Renaiſſancezeit, wo 
man die neu hereingebrachten antiken Formen noch mit friſcher Auffaſſung und 
einer gewiſſen jugendlichen Reinheit anwendete. Der Fuß zeigt noch bedeutende 
Reminiscenzen an die Gothik in Bau und Modellirung, die Lade und die Platte 
ach dem modernen Stil. Auf der Platte leſen wir rings lateiniſche, in klaſ⸗ 
iſchen Buchſtaben ausgeführte Inſchriften, wie Deus nobiscum; concordia 
parva () res erescunt, discordia etc,; com () bonis bonus eris, com (!) 
Ka perversus; nil stultius est quam incerta pre (ö) certis : habere, 

azwiſchen die Zahl 1547. — Die Inſchriften erwecken doch eine eigenthümliche 
Ahnung von dem Bildungszuſtande der damaligen Welt. Die breslauer Häu⸗ 
ſerinſchriſten lauten ähnlich und ſind auch oft, ja meiſt arsch die Grab⸗ 
ſchriften auch der Handwerker lateiniſch. Was war das wohl für eine Zeit, 
wo der Bürger, der Wanderer, der die Straßen 1 e 
die Geſellen ſich nicht blos ſolche Inſchriften gefallen ließen, ſondern jedenfalls 
beſtellten und verſtanden? Denn an eine leere Prahlerei mit dergleichen in 
jener großen, wahren Zeit darf nicht gedacht werden. Die Lade iſt an den 
Ecken mit wulſtigen Säulchen geſchmückt, die Felder dazwiſchen mit Reliefbüſten 
von Männern und Frauen in dem charatteriſtiſchen, ſchönen Koſtüm des Anz 
fanges des 16. Jahrhunderts, oder mit Sirenenfiguren, welche in Fiſchleiber oder 
in zierlichen Blumenranken auslaufen, Daneben noch kleine, feine Medaillons, 
ſo daß der Tiſch ein wahres Kleinod und die Innung um den Beſitz deſſelben 
zu beneiden iſt. 


+ Breslau, 17. Septbr. [Moſewius f.] Am 15. Septem⸗ 
ber ſtarb auf einer Erholungsreiſe in der Schweiz unſer allverehrter 
Mitbürger, der königl. Muſikdirektor Pr. Johann Theodor Moſe⸗ 
wius, im noch nicht vollendeten 70. Lebensjahre. Seine großen Ver⸗ 
dienſte auf dem Gebiete der edlen Tonkunſt, insbeſondere fein raſtloſer 
Eifer zur Belebung und Verbreitung des Sinnes für klaſſiſche Muſik, 
haben dem Dahingeſchiedenen in unſeret Stadt und weit über deren 
Grenzen binaus ein bleibendes Andenken geſichert. Mehr als 5000 
Schüler aller Stände, welche Moſewius namentlich als Begründer 
und Leiter der „breslauiſchen Sing⸗Akademie“ während einer 33 ährigen 
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Füſilier⸗Bataillon des 18. Inf.⸗Regts. 


Koſendau, 5. 


wecken wollten und, als alles Rufen vergeblich blieb, ihn ſtark rüttel⸗ 
ten, ergab es ſich, daß ſie eine bedeutende Strecke mit einem Todten 
gefahren waren, denn der Schlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Derſelbe hinterläßt eine Frau und mehrere unerzogene Kinder. 

H. Hainau, 16. Septbr. Die Truppen⸗Dislokation des 
sten Armee⸗Corps iſt in den nächſten Tagen im hieſigen Kreiſe fol⸗ 
gende: 1. Bat. 6. Landwehr⸗Inf.⸗Regts., Görlitz, und 1. Eskadron⸗ 
4. Dragoner⸗ Regts. mit 20 Mann und 27 Pferden, 4. N 
Dragoner⸗Regt. in Lobendau, Scharfenort und Giersdorf, Bat. 
6. Landwehr⸗Regts., Freiſtadt, und 4 reitende Batterie in en, 
Steudnitz, Siegersdorf, 3. Bat. 6. Landw.⸗Inf.⸗Regts., Glogau, in 
Goͤlſchau und Petſchendorf, Regts.⸗Stab und 1. Bat. des 18. Inf. 
Regts., 1 reitende Batterie und eine Abtheilung Dragoner vom aten 
Landw.⸗Dragoner⸗Regt. in Panthenau, Pohlsdorf, Straupitz, Regts.- 
Stab und 1. Bat. des 18. Inf.⸗Regts., nebſt 70 Mann und 73 Pfer⸗ 
den 4. Landw.⸗Dragoner⸗Regts. in Schönfeld und Tſcheſchendorf, das 
nebſt der 2. reitenden Batterie 
5. Artillerie⸗Regts. in Rothbrünig, Knobelsdorf und Hochberg, Peiswitz 
und Seiffersdorf, 2. Bat. 7. Landw.⸗Regts. in Wolfsberg, 3. Bat. 
7. Landw.⸗Regts. in Goldberg, 3. Bat. 18. Landw.⸗Regts. in Röch⸗ 
litz und Riemberg, 2. Bat. 3. Garde⸗ ⸗Landw.⸗Regts. in Hohendorf und 
Jäger-Bataillon in den goldberger Vorwerken, 4. Drag.: 
Regt. nebſt Stab in Lobendau, 4. Landw.⸗Dragoner⸗Regt. in Tſche⸗ 
ſchendorf, Straupig, Blumen und Scharfenort, 2. Leib⸗Huſaren⸗Regt. 
in Rothbrünnig, 1. Abth. des 5. Art. ⸗Regts. in Neudorf am Nenn: 
wege, Peiswitz, Doberſchau, € Steudnitz, Panthenau. 


§ Schweidnitz, 16. Septbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Am 
12. d. M., alſo am Tage nach der großen Parade, begab ſich eine 
Deputation ſeitens der hieſigen Stadtkommune nach Domanze, um Se. 
königl. Hoheit den Prinzen von Preußen bei Höoͤchſtdeſſen Anweſenheit 
im Kreiſe Schweidnitz zu begrüßen. Dieſelbe beſtand aus zwei Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats und zwei Mitgliedern der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, dem Oberbürgermeiſter Glubrecht, dem Stadtrath 
Feuerſtack, dem Stadtverordneten-Vorſteher Sommerbrodt und 
dem ſtellvertretenden Protokollführer des Stadtverordneten⸗Kollegiums 
Bartels. Se. königl. Hoheit geruhte in einer Audienz die Begrüßung 
huldvoll entgegenzunehmen und zu erwidern, daß er Sr. Majeſtät den 
Ausdruck der Geſinnungen, die er aus der Rede des Oberbürgermeiſters 
vernommen, berichten werde. Höͤchſtderſelbe erinnerte ſich noch des 
freundlichen Empfanges, der ihm vor drei Jahren in Schweidnitz zu 
Theil geworden und erkundigte ſich nach mehreren die Stadtkommune 
beireffenden Angelegenheiten. Nach aufgehobener Audienz hatte die 
Deputation noch die Ehre, Sr. Exe. dem Miniſterpräſidenten v. Man: 


teuffel, der am Abend vorher in Domanze eingetroffen war, die Auf⸗ 


wartung zu machen und demſelben eine die Intereſſen der hieſigen Kom⸗ 
mune tief berührende Angelegenheit, die ſeit längerer Zeit in allen |} 
Kreiſen der hieſigen Geſellſchaft, die in näherer Beziehung zu der Kom: 
munalverwaltung ſtehen, vielfach ventilirt worden iſt, zum Vortrag zu 
bringen. Referent wird ſpäter auf dies Thema zu ſprechen kommen. 
— Am 12. d. M. wurde nach hergebrachter Sitte das Andenken an 
den furchtbaren Brand, von dem die Stadt im Jahre 1716 am ge: 
dachten Tage heimgeſucht worden war, in der evangeliſchen Kirche des 
Morgens Früh um 7 Uhr durch einen Gottesdienſt begangen. Die 
Predigt, die an jenem Tage gehalten wird, iſt nach des Rathsſeniors 


„Dr Scholz Anordnung von deſſen Schwiegertochter Maria Magdalena | W 


Scholz im Jahre 1768 fundirt worden. Das von dem berühmten 
Benjamin Schmolck, der damals Paſtor prim. an der hieſigen Drei⸗ 
fattigteitticche war, deſſen Andachtsbücher fo weite Verbreitung gefun⸗ 
den haben, zur Erinnerung an dieſe traurige Begebenheit gedichtete 
Kirchenlied: „Denke, Schweidnitz, denke dran“, wird noch jetzt bei dieſer 
alljährlich wiederkehrenden Erinnerungsfeier geſungen. — Das Kirchen⸗ 
feſt in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, die in die Dreifaltigkeits⸗ 
oder Friedenskirche eingepfarrt iſt, zur Erinnerung an die am 23. Sep⸗ 
tember 1652 ſeitens der damaligen Landesregierung erfolgte Ueber⸗ 
weiſung eines Platzes zum Kirchenbau wird künftigen Montag durch 
einen dreimaligen Gottesdienſt begangen werden. — Heute hält der 
Superintendent der ſchweidnitz⸗reichenbacher Diözeſe Haacke in dem 
eine halbe Meile von hier entfernten Schwengfeld eine Konferenz der 
Volksſchullehrer ſeines Sprengels ab: 

II. L. Trachenberg, 17. Septbr. Künftige Woche, mit dem 


20. d. Mts., beginnt im hieſigen Fürſtenthum die alljährliche Teich⸗ 
ww... ˙ —oA ↄm!!!!!!!!ñß 8 Der Anfang geſchieht mit dem Alt⸗Teich bei Radziunz, 


Wirkſamkeit herangebildet, werden von den glänzenden Fähigkeiten ihres 
Lehrers noch für lange Zeiten ein ruhmvolles Zeugniß ablegen. 8 
konnte ihm aber auch von anderer Seite an den mannigfachſten Zei⸗ 
chen der Anerkennung für ſeine erfolgreiche Thätigkeit nicht fehlen. 

Als die Akademie im Mai 1850 das 25jährige Jubiläum ihres 
Beſtehens feierte, wurde dem hochverdienten Direktor von der hieſigen 
Univerfität das Ehren⸗Doktordiplom, und von des Königs Majeſtät der 
rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. — Schon im vorgerückten Alter 
verheirathete ſich Moſewius, der früher eine ausgezeichnete Sängerin, 
Wilhelmine geb. Müller, zur Frau hatte, zum zweitenmale mit einer 
Dame, die ihm durch eine glückliche Häuslichkeit den Abend ſeines Le⸗ 
bens zu verſchönen ſuchte. Leider wurde dieſes noch im letzten Früh: 
jahr durch den Tod eines hoffnungsvollen Sohnes in ſchmerzlichſter 
Weiſe getrübt. 

Ueber den vielbewegten Lebenslauf des Dahingeſchiedenen enthält 
das „Schleſ. Tonkünſtler⸗Lerikon“ (Herausgegeben von Kosmaly und 


Carlo) folgende Skizze: 
Moſewius, (Johann Theodor,) königlicher Muſikdirektor an der Univerfität 

u Breslau, geboren zu Königsberg am 25. September 1788, ward von ſeinen 
Een zum Studium der Jurisprudenz beftimmt, zu welchem Ende er auch den 
vollftändigen Gymnaſialkurſus zu Königsberg abjolvirte; dann aber widmete er 
ſich dem Theater, zu w welchem ihn ein ausgezeichneter Künſtlerkreis gezogen 
hatte, und ſchon 1806 betrat er daſſelbe zum erſtenmal als „Orakel“ im „Obe⸗ 
ron“ von Wranitzkly und dann als „Volteggio“ im Bayard von Kotzebue. In 
früher Kindheit ſchon auf der Geige und Flöte unterrichtet, faßte er eine beſon⸗ 
dere Vorneigung für die Oper und beſchloß ganz eg zu werden. Muſik⸗ 
direktor Riel und der Italiener Cartellieri unterrichteten ihn im Geſange; Fried: 
rich Hiller in der Harmonie, Mufifoireltor Streber und Friedrich Dorn ſtanden 
ihm als ‚etiabrene Rathgeber zur Seite. In ben Konzerten, welche der erſtere 
a wirkte er feibig mit und, um Lücken auszufüllen, ſuchte er es auf ziem⸗ 
lich allen gangbaren Inſtrumenten au einem gewiſſen Grade von 1 Fertigkeit zu 
bringen, um die Poſaune zu lernen, beſuchte er die Kirchen, der Trompete we⸗ 
en den Schloßthurm und den Contrabaß übte er bei den Quartettproben im 
eater., Seine Nollen in der Oper waren natürlich Anfangs nur unbedeutend, 
und ſo blieb ihm Zeitund Muße enug zu umfaſſenderen Studien. Bei ſeinen theatral. 


Vorſtellungen hatte er ſich vornehmlich den berühmten Baſſſſon Fiſcher zum Muſter ge: 


und bal Bm — 115 
immer mehr anvertraut wur⸗ 
Sängerin Wil⸗ 
Ausbildung, 


nommen. Seine Stimme war nämlich Baryton, 
die 0 Partien, beren ihm nach und nach 
den. Mai 1810 verheirathete er ſich mit der jungen 
late Müller, und machte mit ihr, zu ihrer beiverjeitigen 
1811 eine Reiſe nach Berlin. Ihr Gaſtſpiel daſelbſt hatte einen fo Auen Ne 
Erfolg, daß er mit einemmale als alkreditirter Künſtler daſtand. Einen Ruf 
nach. Stuttgart ſchlug er aus, auch eine mit dem breslauer Theater⸗Direktor 
5 bereits 6 90 . mi Verbindlichkeit löſte er auf, und kehrte nach ſeiner 

Vaterſtadt zurück, wo er mit Enthuſiasmus empfangen, und alsbald zum Mit⸗ 
gliede des Theaber⸗Komite s gewählt wurde. Die intereſſanten Bekanntſchaften 
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deſſen gtäße gegen 1800 Morgen enthält, nach welchem alsdann die 
übrigen, Abwachs⸗, Streck und Strich⸗Teiche, welche in dieſen Turnus 
gehören, aber nicht dieſen bedeutenden Umfang haben, folgen. Die 
ſämmtlichen Teiche, deren Bewäſſerung durch die Bartſch, und in die⸗ 
ſer durch eine große Schleuſe geſchieht, iſt eine um ſo mehr großartige 
und künſtliche Anlage, als durch dieſelbe das Waſſer vermöge verſchie⸗ 
dener Gräben und kleineren Schleuſen in die mit einſtmals koſtſpieligen 
Dämmen umſchloſſenen Teiche geleitet, und zu geeigneter Zeit aus den⸗ 
ſelben wieder in den Fluß abgeleitet werden kann. Sämmtliche Teiche 
werden nach einem beſtehenden Syſteme immer drei Jahre bewäſſert, 
und dann wieder drei Jahre als Acker und Wieſen, verpachtungsweiſe 
genützt, und gewähren eine nicht unbedeutende Revenüe. Der Betrieb 
der Fiſcherei iſt ſorgfältig geordnet, und findet über Ausfang und Be: 
ſatz, ein angemeſſenes Verhältniß, ſo wie genaue Rechnung ſtatt. Die 
Flächen der Teiche ſind mit Gräben durchſchnitten, welche bei kleinen 
in einem, bei großen Teichen aber in mehrere Hauptkeſſel münden. 
Wenn dann das Waſſer, welches z. B. bei dem Alt: ⸗Teich 6 Wochen 
Zeit braucht, abgelaſſen wird, ziehen ſich die Fiſche in die Gräben, 
und in dieſen, fo wie endlich in dem Hauptzug, werden fie vermittelſt 
großer Netze ausgefangen, und von den Fiſchträgern in hölzernen Zu⸗ 
bern auf die Bracktiſche geſchüttet, und dort ſortirt oder gebrackt. Die 
Karpfen werden hier in 12 Sorten eingetheilt, und das Gewicht, wie 
viel deren auf den Gentner wiegen, beftimmt die Sorte und den Preis. 
Von den kleinſten (unterbrach gehen gegen 100, und von den größ⸗ 
ten (ganze Zwicken) 5 Stück auf den Centner. 

Dieſe Fiſcherei, bei welcher mehr als 100 Menſchen und eine 
Menge Fuhren beſchäftigt, und nebenbei mehr als ſo viel Zuſchauer 
ſich einfinden, um ſich dieſes Geplätſcher, dieſes bunte Treiben und 
Gewimmel anzuſehen, bildet ein intereſſant ſehenswerthes Bild, und 
mit dem berühmten ſtralauer Fiſchzug verglichen, dürften wohl hier 
bedeutend mehr Fiſche als dort zu ſehen ſein. 

Die Fischerei des großen Teiches (Alt⸗Teich) dauert fünf Tage, 
und wird in den letzten am intereſſanteſten, weil mit der Graben: 
Fiſcherei begonnen, und in dem großen Zuge geendet wird. 


1 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Poſen, 15. September. 972 Bericht der hieſigen Handelskam⸗ 
mer.] (Schluß.) n ſchätzt das zu Ende des Jahres hier auf⸗ 
geſpeicherte und in die ade Kähne verladene Quantum auf pptr. 
10,000 Wiſpel. So wie im Jahre 1856 die durch naſſe Einbringung der Ernte 
des Vorjahres verſchlechterte Qualität des Getreides den hiefigen Händlern und 
Bäckern zu einer, wie der oben angeführte Nachweis ergiebt, ſehr ſtarken Be⸗ 
ziehung von Mehl dere gab (bauptſächlich aus der bromberger, der k. 
Seehandlung gehörigen Müh le), ſo wurde im zweiten und dritten Quartale des 
Folge der Dürre eingetretene, den Betrieb der m 
een mel Gi Grund zur 2 anſehnlicher Quantitäten von Mehl 
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Gern und Eunike, die er nun machte, 
mußten vortheilhaft auf ihn wirten. Als 1814 Kotzebue die Leitung des königs⸗ 
berger Theaters übernahm, erhielt er die Opern⸗Direktion. Nach Hillers Tode 
dirigirte er auch eine Zeit lang das Orcheſter. Sein Talent zum Schauspiel 
55 ſich mit der Zeit ſo weit ausgebildet, daß ſelbſt 1 mehrere Rollen 
ür ihn ſchrieb. Am 15. Auguſt 1816 verließ er indeß Königsberg, und ging 
nach Breslau, das ihm eine zweite Vaterſtadt werden ſollte. Mit einem eige⸗ 
nen Talente zur feineren Komik ee lieferte er u. A. die gelungenſten 
Darſtellungen des Leporello in Mozarts „ Don Juan“ und des Figaro in deſ⸗ 
fen „Figaro's Hochzeit.“ Auch im Schauspiel, namentlich in Charakterrollen, 
von denen wir Kent in Lear, Lorenzo in Romeo und Julia, Kottwitz in Frie⸗ 
drich von Homburg, anführen, reüſſirte er. In acht Jahren des breslauer En: | a 
Bam» bat er in 83 Opern und 57 Schauſpielen Reitern Eine ſtehende 


‚mit B. A. e e . yarmmmean Righini, Sifland 


Uartettgeſellſchaft, die er 1817 aus den tüchtigften Meiftern Breslau's in jeis Noch 


nem Hauſe bildete, und in welcher immer klaſſiſche Werke aufgeführt 
wurden, leitete er bis 1825. Daneben ward er 1819 Mit⸗ 
filter eines Kirchen⸗Muſikvereins, der leider aber nur zwei Jahre dauerte. 
Einem Ruf C. M. von Webers nach Dresden konnte er mancher Privatver: 
5 75 je wegen, die ihn an Breslau feſſelten, nicht folgen. Auch auf den Rei: 
en, welche er 1819 und 1823 nach Wien, Prag, Dresden, Leipzig ꝛc. unter⸗ 
nahm, und auf welchen er allenthalben mit vielem Glück auftrat, wurden ihm 
die vortheilhafteſten uns äge gemacht, die er aber aus denſelben Gründen aus⸗ 
ſchlagen mußte. Zum Exſatz dafür ward er nach Be Rückkehr zum Regiſ⸗ 
ſeur der Oper ernannt. Indeß machte ihm der Verfall des breslauer Thea: 
ters, den an eines einzelnen Menſchen Kräfte nicht hinreichten, das 
Leben an demſelben immer mehr zuwider, und um ſo ſtärker, als er innerlich 
längſt allem Theaterleben entfremdet war, und nur einen günftigen Augenblid 
abwartete, um daſſelbe gegen einen Wiriungskreis in ruhiger bürgerlicher | 3 
Sphäre vertauſchen zu können. Gerade als er im Begriff ſtand, den Gedan⸗ 
ken auszuführen, ſtarb ſeine Frau (am 21. Jan. 1825). Sie hinterließ ihm 5 kleine 
Kinder. Doch hielt ihn ah in feinem Vorhaben nicht auf, wie viele der Schwierig⸗ 
keiten mehr ſich nun demſelben auch entgegenwälzen mochten. Er ging nach 
Berlin. Man trug ihm bier die Regie des Königſtädter Theaters an; er aber 
ſchlug fie aus und hielt beim Ministerium um die Crlaubniß und eine Unter: 
ftügung zur Errichtung einer öffentlichen Sänger⸗Anſtalt in Breslau an. Die 
Die ward ihm gewährt und ſofort trat die Anſtalt am 17. Mai in's Leben. 
Um ſeine theatraliſche Laufbahn zu beſchließen, ging er noch einmal nach Kö⸗ 


Jetzt trat er, von 1826 an, nun als Muſiklehrer in Breslau auf. 
8 Tode erhielt er im Juli 1826 die zweite Muſiklehrerſtelle an der 

Inſtituts für Kirchen⸗ 
uſikdirektor erfolgte 1829 


g. 
Nach Berner' 
Nat uw die Direktion des 8 anden 
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im Februar. Ernennung zum Univerſt 
Theils mit ſeiner Sin 

gatademie, theils mit dem feit Schnabels Tode (1831 

feine W anvertrauten Inſtitute für Kirchenmuſik hat er 3 
von Mei 0 7 der Kirchenmuſik, wovon viele, namentlich die Werke Seba- 
fan Bach . wenig oder gar nicht in Breslau bekannt waren, öffentlich 
zu Gehör gebra [ Wir erwähnen nur: Seb. Bach: die große Paffionsmufit 
nach dem Gvangeliften Matthäus, das Magniftkat, viele Cantaten; Händel: 


Meſſias, Aleranderfeſt, Judas Maccabäus, Joſua, Sirael in Egypten, Sam⸗ 
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gsberg und ſang den Kaspar leine ſeiner originellſten deiſtungen i in Webers J 


ſtände beinahe gänzlich ar und den eigenen nee besten fh 
Era Brennereibeſitzer durch die ſchon im Auguft begonnene 2 braten 3 
befriedigen. Die Produktion überholte jedoch nicht nur bald dieſen Beda 
ſondern auch der Ausfuhr traten die günftigen Reſultate der Weinernte kr 
der Gelegenheit zur Erzeugung von Weinſprit, und die Erhöhung der Einfuhr⸗ 
ſteuer auf Alkohol ſeitens des franzöſiſchen Gouvernements, entgegen. Es hätte 
darum kaum des Hinzukommens der Handelskriſis bedurft, um eine Stockung 
im Handel mit dieſem Produkt herbeizuführen, die ſich in einer am Schluſſe des 
Jahres wohl bis auf 1 Million Quart ſich belaufenden Anhäufung beleben 
und im Rückgange des Preiſes bis auf 1344 pro 9600 pCt. äußerte. Mittelſt 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn wurden von hier verſendet 1857: 41,611 Ctr. 
(1856: 23,783 Ctr.); desgleichen durch die Poſen⸗Breslauer Bahn 1033, woge⸗ 
gen durch letztere 9159 Cr. zugeführt wurden. 

Die Ernte in Delfaaten fiel ſchlecht aus. In den hieſigen beiden Delmähs 
len find gegen 7000 Etr, ausgepreßt worden, die hauptſächlich nach Stettin und 
Berlin verladen wurden. Die Oelpreiſe waren im Juli 16½, und gingen ges 
1 Jahresende bis auf 12½ Thlr. pro Ctr. zurück. — An Wolle wurde aus 
ap eingerahrt Bu % S se * in ohe der Grenzſperre nur 2810 

r ie en Frühjahrsmarkt (der Herbſt 2 
Klin) Defrag ein 0500 2 (der Herbſtmarkt iſt ohne Be 
fre 5 gingen Gesc ab 5942 

en⸗Breslauer 5452 Etr. Das Geſchäft geſtaltete ſich am Markte recht lebhaft; 
die inzwiſchen in Betrieb gekommene Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn Nee 
Markte eine bedeutendere Zahl von Käufern, darunter Fabrikanten aus Süd: 
deutſchland und den Rheinprovinzen, zu. Die Kaufluft wurde fo rege, daß in 
den meiſten Fällen die Produzenten ſchon vom Wagen herab die Wolle zu ver⸗ 
kaufen gleichſam genöthigt wurden. Ein fo ftarter Bege r konnte natürlich nicht 
01 günitigen Einfluß auf die Preiſe bleiben; de Aufſchlag mag durchſchnitt⸗ 
3—5 Thlr. pro Ctr. betragen haben. — Der Handel, welchen die Stadt 
Nendompef und Umgegend mit dem im Umkreiſe 1 Hopfen betreibt, war 
1857 von Mitte September bis gegen Jahresſchluß recht lebhaft, und ſind faſt 
ſämmtliche Vorräthe der letzten Ernte verkauft worden, und zwar durch auslän⸗ 
diſche Zwiſchenhändler zumeiſt nach Hamburg, und von dort weiter nach Eng⸗ 
land; ebenjo ſind nach Böhmen und Baiern anſehnliche Poſten geholt worden. 
Die vielſeitige Anerkennung, welche dieſe Hopfengattung neuerdings auf mehre⸗ 
ren re gefunden, und die durch chemiſche Analyſen feſtgeſtellten Vor⸗ 
züge dieſes Produkts werden dafielbe immer begehrter machen und zu einem 
vermehrten Anbau aufmuntern. n Holz wurden eingeführt aus 
75 ee: Bloͤcke und alten, von Soi 1857: 
13 tück), dergleichen von je 94,605 (103, 395) St 
len, Bretter und Latten 13,061 (5885) Schiffslaſt, die —— 5 Bruch 
paſfirten 3190 (2682) Flöße. Wenn gleich die Handelstrifis auf die Lokal⸗ 
preiſe des Brennholzes keinen beſondern Einfluß übte, weil die Vorräthe wegen 
des geringen Fahrwaſſers der Warthe zu keiner Bedeutung kamen, ſo hat die⸗ 
ſelbe doch von allen größeren Holaeihäften in Schiffsbau⸗ und Nuphöfern, bes 
gebentlich von Ankäufen ganzer Waldungen adgeſchreckt, 1 8 W in den 
utzholzhandel eine förmliche Stagnation getreten. — In den drei Rübenzuders 
Fabriken Karlshof, Pudliszki und Turwia ſind 1857 mur 28, 375 Er. (1856: 
40,870 Ctr.) rohe Rüben verarbeitet, — Dem Geld⸗, Wechſel⸗ und Effektenver⸗ 
tehr hat die „ Faufmänniſche Vereinigung“ einen erſichllichen Impuls nicht ges 
geben. Der Handel in Eiſendabnaktien war immer von geringer Bedeutung, 
und hat h auch im vorigen Jahre Di R Verſuche nicht einbür⸗ 
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fon u. ſ. w.; Mendelsohn: Paul ldpurgisn g 8 
Siebenſchläfer; Marx: 9 Moe; era m unf nge: dc Aalen Löwe: 


David: 55 Alte v. Radziwill: Fauſt. Alla Cape; 
lestrina, Marcello, Legrenzi, Lotti, Caldara, Durante „A. — Mit der 
Singakademie verband M. eine Elementarklaſſe, welche die Herandildun 
junger Talente zum jede hat, und als eine orſchule für r die Sin W 
wirkt. Desgleichen ſteht damit der 1832 errichtete muſika liſche Cirkel, 
worin Kammer: und Salonmuſit zum Gegenſtande der Beſchältigung genom⸗ 
men iſt, während hier die kirchliche Gattung ausgeſchloſſen bleibt. Die Gale 
Grzeugnifje der ein» und mebrjtimmigen Lieder-Kompofition, die 
Mozarts, auch der älteren franzöſiſchen und italieniſchen Komponi 
m Klavier zu Gehör gebracht worden, 

De Dilettantismus eine beſtimmtere edlere Geſchmacksrichtung der Lone werde 

zwei andere Vereinigungen, welche die Forderung der Tonkunſt zum 
Zwecke haben 12 in Breslau durch M. geſtiftet worden. Im Jahre 1823 
ha = Nasa ne ahn Mi den wie ber der den a Ann 

egt, und allen Witglie wie en 

dan bende bereitet hat. Endlich die mufikalt 10 e S Seen En 
ſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur; dieſelbe entſtand 1830 unter Mit 
wi ale 8. Winterfeldts und Prof. Braniß, und hat den Zweck, die wi a 
chaftliche Ae en der Tonkunſt durch Vorleſungen zu fördern, Si 25 
eitige Thätigkeit nahm noch im Alter von einigen 60 Jahren M * 280 
ſchwächte Kraft fortdauernd in Anppruch Nichtsdeſtowe t f u era 
riſchen Arbeiten Muſe gewonnen, wovon wir ſeine viel n fe Kin abe m fe 
kaliſche Stadtereigniſſe in den drei zu Breslau i eitungen la 
längiten in der „Bresl. Zeitung“), Abhandlungen in der „Leipz 1 Muſtal⸗ 
160 Hawe ‚einige Broschüre über größere ven . aufgeführte Werte 

zwe s. „Siebenſchläfer“, Mendelsſohns „Paulus“, Mar 5 zn er⸗ 
Babe, endlich die werthvolle, von langjährigem genäuen Studium zur ges 
nannten Abhandlung: Seb. Bachs Choralgeſänge und Cantaten (Berlin, . Di 
auge Side fr Muſikaliſche Kompoſitionen hat M. wenige e nur 
einige ur die Liedertafel, und einige Geſangſtücke für Männerchor zu 


atobemijchen Feierlichkeiten. Sie find ſämmilich ungedr 
uckt. Er ſelb 

als Auf; 115 e ſeines Lebens vielmehr die aus 55 — Auffaſſung 3 
Darſtellung vorhandener bedeutender mu merle Werke, als die Hervor⸗ 
bringung neuer, und gerade dieſer Selbſterkenntniß verdankt er rfolge 
welche ihm ſelbſt und dem breslauiſchen Muſikweſen zu Gute gekommen Ni. 

nsbeſondere dies verdanken ihm viele Muſiker und Freunde der Tonkunſt, daß 
ſie durch ihn mit Seb. Bach näher vertraut worden ſind, ein Meiſter, welchen 
man in Schleſien früher mehr vom . als aus eigener Erfahrung 
5 1 1814 wurde M. außerordentliches Mitglied der Atademie der Künfte 
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tr. (im Jahre 1856 7900 Ctr.); mittelſt der Star⸗ 
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5 Fortſetzung.) 

zu nennen iſt. Nur 1 Pfund dieſes Fabrikats in 100 Pfund Waſſer gegoſſen 
und die Hausfrau wäſcht damit für 50 Perſonen, und das Pfund koſtet nur 
3 Sgr. Wenn dieſe Erfindung ſchon für den kleinen Familienkreis wichtig iſt, 
welch große Erfolge und Erſparniſſe gewährt ſie nicht für große Anſtalten, 
Strafanſtalten, Hoſpitäler, Kaſernen und Gaſthäuſer. Außerdem wird die Wäſche 
dadurch nur konſervirt; denn wenn bisher die Stoffe durch das Drehen und 
Aus winden gelitten haben, jo werden ſie jetzt nur abgeſtrichen und binnen kurzer 
Zeit iſt das ſchönſte Reſultat erzielt. Dieſe flüſſige Seife wird nunmehr auch 
kryſtalliſirt verkauft und iſt ſomit zum Transport geeignet. Es werden bereits 
in hieſigen Anſtalten umfangreiche Verſuche angeſtellt und die Erfolge ſpäter 
mitgetheilt, die wir jetzt ſchon als nützlich bezeichnen können. 


32 Eberbach im Rheingau, 7. September. Bei der heutigen herzoglich 
naſſauiſchen Dominial⸗Verſteigerung kamen 42 ganze und 5 halbe Stück 1857er 
Kabinet⸗Weine zum Verkauf vor. — Es waren unter dieſen 7 Stück Hatten⸗ 
heimer, 2 Gräfenberger, 3% Markobrunner, 30 ganze und 4 halbe Stück Stein⸗ 
berger, wofür die enorme Summe von 132,720 Fl. erzielt wurde. — 
Die Markobrunner erſtanden die Herren H. Michels u. Comp. in Köln, Dein⸗ 
barbt u, Jordan in Koblenz, Espenſchied in Rüdesheim, und Gogel, Koch und 
Comp. in Frankfurt a. M.; — die ſteinberger Kabinet⸗Weine, namentlich die 
befjeren Sorten jteigerten die Herren Falkenberg in Worms, Bertram in Wies⸗ 
baden, P. A. Mumm und H. Michels u. Comp. in Köln, Gebrüder Feiſt und 
Manskopf⸗Saraſin in Frankfurt a. M. und mebrere Andere, und wurden für 
| letztern Sorte allein 110,715 Fl. gelöft, welches einen Durchſchnitts⸗Preis von 

3460 Fl. pr. Stück macht. 


Stettin, 16. September. [Bericht von Großmann & Comp.] 

Weizen etwas feſter, loco feiner neuer gelber 67% Thlr. pr. 85pdf. 
bezahlt, auf Lieferung 83/85pfd. gelber pr. September⸗Oktober 66% Thlr. bez. 
und Gld., 66%, Thlr. Br. pr. Oktober⸗November 67 Thlr. bez., Br. und Gld., 
pr. Frühjahr 70— 70% — 70% Thlr. bei \ 

Roggen angenehmer, Iveco pr, 77pfd. 40 Thlr. bez., auf Lieferung 77pfd. 
pr. September⸗Oktober 4040 —40 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 40% 
bis 41 Thlr. bezahlt, pr. November⸗Dezember 42—41 7 Thlr. bez, pr. Früh⸗ 
jahr 44% Thlr. bez. und Gld. 


11% 


Hafer auf Lieferung pr. Frühjahr 47/50pfd. ohne Benennung mit Aus: 
ſchluß von polniſchem und preußiſchem 33 Thlr. Br. 

Nüböl behauptet, loco 14% Thlr. Brief, auf Lieferung pr. September: 
Oktober 14% Thlr. bez., 14% Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 1444 Thlr. 
Brief, pr. November⸗Dezember 14% Thlr. Gld. 

Leinöl loco inkluſive Faß 12½ Thlr. Br., abgelaufene Anmeldungen 
Thlr. bez. 

Fe niedriger bezahlt, loco ohne Faß 20% —20% % bezahlt, auf 
Lieferung pr. September 20% —20% bezahlt, pr. September Ottober 20 Y% 
Br., pr. Oktober⸗November 20% % bezahlt, pr. November: Dezember 20, % 
bez., pr. Frühjahr 19% % bez., 19½ % Br. 


— — u 


slau, 17. September. [Börfe.) Auswärtige niedrigere Courſe 
Wa d heute die Preiſe der a Eiſenbahn⸗Aktien, namentlich benutzten 
Fixer die flaue Vörſenſtimmung, um Oppeln⸗Tarnowitzer zurückzudrängen. 
Kreditpapiere wichen ebenfalls größtentheils; eben ſo öſterr. National⸗Anleihe, 
für welche bis zum Schluſſe die eee Tendenz ſich vorzugsweiſe gel⸗ 
machte. Der Umſatz war ziemlich lebhaft. 
e 97% ge" Credit⸗Mobilier 130% —130% bezahlt und Br., 
Commandit⸗Antheile 108% Br., ſchleſiſcher Bankvetein 85 ½ bezahlt. > 
89 Breslau, 17. Septbr. VFHVVVV C 
matter und niedriger; Kündigungsſcheine — —, — —, 
“= Bemer 39%, Thlr. Gld., September⸗Oktober 39 % Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November 40 / — 40 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 41% Thlr. bezahlt und 
Br., 41 Thlr. Gld., Jan 44 Thlr. bea 7 —, Februar⸗März — —, März 
April — —, April⸗Mai 44½ Thlr. bezahlt. 2 
urg öl Partie loc Waare 15% Ahle. Br., pr. September 15% Thlr. 
Br., September⸗Ottober 15% Thlr. Br. 15 Thlr. Gld., Oltober-Rovember 15% 
Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., November⸗Dezember 1544 Thlr. bezahlt, 15% Thlr. 
Br., April⸗Mai 1859 15% Thlr. Br., 15 Thlr. Gld. 2 
Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. September 7% Thlr. bezahlt, Sep: 
tember-Oftober 7%, Thlr. bezahlt, Oftober-November 7%, Thlr. bezahlt u. Gld., 
November⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗ 
März — —, März April — —, April Mai 8 Thlr. Br. 
Breslau, 17. Septbr. [Produktenmarkt.] Auch der heutige Markt 


die Kaufluſt ſchwach und die Preiſe behaupt vollk r Notiz. 
Am verkäuflichſten war Gerſte, die a ee Be — er ! 
80— 9—100 Sgr. 


Weißer Weizen 90—95—100 
Gelber Weizen. 70—80—90— 96 
Brenner⸗ u. neuer dgl.. 91 —8—— 60. „ 
ogge n. —53—56— 59 7 ig 
Gel a ee 46—48—50— 52 „ nach Qualität 
nene 34—58—41— 44 „ und 
Hafer 38—40—41— 42 „ Gewicht. 
neuer 25—28—32— 34 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ 
Futter⸗Erbſen 60—65—68— 72 „ 


Oelſaaten flauer und niedriger. Winterraps 118—122—124 126 Sgr., 
Winterrübſen 110—115—118—122 Sgr., Sommerrübſen 86—88—92—95 Sgr. 
nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl in feſter Haltung; loco und pr. September 15% Thlr. Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 15% Thlr. Br., Oktober⸗November 15% Thlr. Br., November⸗ 
Dezember 15%, Thlr. bezahlt und Gld., pr. Frühjahr 1859 war 15% Thlr. Br. 

Spiritus flauer, loco 7%, Thlr. en detail bezahlt. . 

Kleeſaaten in beiden Farben waren etwas beſſer gefragt, die Offerten 
ſehr N 5 2 8 SH 

othe Saat 15—16—164— r. i 
Weiße Saat EEE Thlr. | nach Qualität, A 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus bei ſchwachem Geſchäft 
matter. Roggen pr. September und September⸗Oktober 39%, Thlr. Gld., Okto⸗ 
ber⸗November 40 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 41 Thlr. bezahlt 
und Gld. pr. Frühjahr 1859 iſt 44, —44½ Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 
7 Thlr. Gld., pr. September und September⸗Oktober 7% —7 J Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 7%, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 7%, Thlr. bezahlt, 
pr. Frühjahr 1859 iſt 8 Thlr. bezahlt und Br. 


L. Breslau, 17. Sepibr. Zink unverändert. 


ſſerſt and. 


n 5 a l IB a 
1 . 70pfd. 39 . bez. . h ; 
i pr. — —— op. 7 Sie 35 29, Tbl. 3 verharrte in ruhiger Haltung; die Zufubren und Angebote waren nur mäßig, Breslau, 17. Sept. Oberpegel: 14 F. — 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 


K w ĩ² ul ga ⁊ð x mßtßtßßß p d . h ³˙ . ̃ è1-ß. 


Ontbi i 37 di ; N Kae | Aufforderung der Konkursglänbige 
Entbindungs-Anzeige, Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten-Verfammlung | ?5 8 77 ) 1 * 
Die heute Abend gegen 10. Uhr erfolgte 9 5 ben e Nachmittags 4 Uhr. 8 Musik-Institut. 1 nach Sejtiekung einer zweiten 


glückliche Entbindung meiner lieben Frau 2 1 II Oetaber bern = * 1 5 n laß des 
Alwine, geb. Urban, von einem ge- Erſtattung des Berichts über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde ETC 3 In dem Konkurſe über den Nachla 
Angelegenheiten der Stadt Breslau für das Jahr 1857. — Kommiſſions-Gutachten 88 


; i f © 24. Dezember 1857 verſtorbenen Kaufmanns 
sunden Mädchen, beehre ich mich, statt je- I wohl für Anfänger als bereits Unter Au zem! e g 
\ ö : änger 3 - uſt Heinrich Robert Schüller zu Grün: 
ler besondern Meldung, Verwandten und) über den Antrag des Magiſtrats, betreffend den Bau der Kirche zu St. Saloator, a 8 guſt Heinrich ch 3 
über den Vorſchlag zur Anftellung eines eigenen Seelſorgers der katholiſchen Inqui: ler und Schülerinnen bin ich in den . 


6 e I „ richtete. Zur Anmeldung neuer Schü- berg iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
reunden, hierdurch ergebenst anzuzeigen. Konkursgläubiger noch eine zweite Frift 


Oyas, den 16, Septbr, 1858. ne g a. n e e ee 5 Su 
120561 > Se linen des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen, des Armenhauſes und des Claaſſen 1275 . . ee 9 0 3. Oktober d. J. einſchließlich 
20621 Nachruf. Siechenhauſes, über die Anträge zur Verpachtung mehrerer Holzplätze vor dem Ob: 4 Junkernstrasse 17, erste Etage. J Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


e [1005] ee 
Bekanntmachung. [1002 
Der Bedarf des unterzeichneten Kreisgerichts 
an Schreibmaterialien für das Jahr 1859 und 
zwar ungefähr in 2 
60 Nies Kanzleipapier, 180 Nies 
Konzeptpapier, 12 Ries Aktendek⸗ 
kel⸗ und Etiquettenpapier, 2 Ries 
Packpapier, 5000 Stück Federpo⸗ 


lauerthore, des Schweizerei-Etabliſſements im Alt⸗Scheitniger Park, einer ungerodeten 
Forſtfläche im Forſte zu Herrnprotſch, über den proponirten Verkauf des Schmiede 
grundſtücks zu Riemberg, über die vorgeſchlagene Abtretung der der Stadtgemeinde 
zuſtehenden Rechte auf die von dem Grundſtücke Nr. 3 zu Riemberg nach der Brauerei 
daſelbſt führende Waſſerleitung an den Beſitzer des Brauerei-Grundſtücks, über Nach⸗ 
forderungen für ausgeführte Bauten auf den Neumarktſchen Burglehnsgütern, über 
die proponirte Erhöhung des Credits für das Stadt-Leihamt, und über eine Anzahl 
Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten. — Beſchlußnahme über Einlaſſung auf 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Juli d. J. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 3. Novbr. d. J., VM. 9 uhr, 


Der königliche Musikdireetor, Ritter, Dr. 
Mosewius ist unerwartet im Auslande — 
zu Schaffhausen — seinem Berufe entrückt 
worden, und wie sein Verlust ein schmerz- 
hafter und schwer ersetzbarer für alle mu- 
sikalischen Bestrebnngen unserer Stadt ist, 
so auch für unsere Gesellschaft, in welcher 
er der musikalischen Abtheilung derselben 
als Seeretair vorstand. In dieser Bezie- 


hung hatte der Verewigte die Aufgabe zu 

\ lösen, nieht die Praxis der Musik sowohl, 
als deren wissenschaftliche Bedeutung zu 
vertreten, Was er aber für die Wissen- 
schaft gewesen, weiss jeder, der seine lite- 
"arisch-musikalischen Abhandlungen gelesen 
und seine gediegenen Vorträge gehört hat; 
und so ist auch für uns ein schwerer Ver- 
lust aus seinem Hinscheiden hervor. egan- 
en. Sein Andenken wird in unserem reise, 
wie in dem aller seiner Freunde stets dank- 
bar hochgeehrt und in Liebe gefeiert werden. 

Breslau, den 17, September 1858, 

Das Präsidium der schler. 
Gesellschaft für vaterl. Kultur. 
Göppert. Ebers. Bartsch, v. Görtz. 

Klocke. 


r 
Durch den im Auslande zu Schaffhausen 
so unerwartet erfolgten Abruf aus dem 
Leben, des Gründers und Dirigenten unsers 
musikalischen Vereins, 
des königlichen Musikdirectors, Ritter, 
Dr. Mosewius, 

haben wir einen schwer ersetzbaren Verlust 
rlitten, Seit Jahren an die Spitze dessel- 
en gestellt, wusste er dem deutschen Liede 
in glücklicher Auswahl und mit gewähltem 
Geschmack sein Recht zu wahren und dem 
zu geselliger Heiterkeit verbundenen Kreise 
auch diejenige künstlerische Färbung zu 
eben, die belehrend, mit dem Vergnügen 
auch den Anforderungen an die musikalische 
Kunst entsprach, Nie wird die Erinnerung 
an unsern dahingeschiedenen Freund in uns N 

erlöschen, und wir werden sein Andenken in |£ 
unsern Versammlungen und der heitern Ge- | # 
nüsse, die er uns schaflte, stets erneuern. 

Im Namen der Breslauer 
Liedertafel: [2064] 

Die Vorsteher derselben. 


[2062] 


worden. 


von 2½ Sgr. in allen 


N Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend, 18. Septbr. 5. Extra⸗Vorſtellung 

zum 3. Abonnement von 70 Vorſtellungen. 

„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 

in 3 Alten von Fr. Find. Muſik von C. M. 
v. Weber. Hierauf Tanzdivertiſſement. 

Erſtes Debüt der Solotänzerin Fräul. Thür⸗ 
nagel, vom königl. würtembergiſchen Hoſ⸗ 

Theater zu Stuttgart. Faul. Thun de deux 
serieux“, getanzt von ürnagel und 


9 Wal 

iſter Pohl. 

Hrn. Balletmei) Zum erſten Male: 
Frauen, 


Sonntag, den 19. Septbr. e 
„Die een 1 8 elan 
Hitoches Lufee m 5 Akten von Arthur 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 
Müller. 


geſtellt werden kann. 


Verein für Mlass. Musik. 

Unvorhergeschene Hindernisse nöthigen 
uns, die erste musikalische Versammlung 
auf Sonnabend den 25. September 
zu verlegen. Der Vorstand. [2861] 


Ausstellung [1671] 
| schlesischer Alterthümer 
| heidnische und kirchliche Gegenstände, 
allen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
»erthums und des Gewerbes) in der Börse. 


und bei L. 


b 
Dondorff, Burpfeld Nr. 6. [2860] 


7 da 
Brediger 


x 


einen Prozeß. — Bewilligung von Gehältern, Unterſtützungen und Zuſchüſſen zu den 
Ausgabe⸗Etats der Kämmereigüter und der Cullmann'ſchen Stiftsgüter-Verwaltung. 
— Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 


Bekanntmachung. 1 

Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 24. Auguſt d. J., betreffend 

den von uns nach hoher miniſterieller Beſtimmung feſtzuſetzenden Termin zum 
Traubenausſchnitt behufs der Verſendung der Trauben, theilen dem Publikum 
wir zur Kenntniß mit, daß nach Maßgabe der fortgeſchrittenen Weinreife der Termin, 
von welchem ab der Traubenausſchnitt behufs der Verſendung der Trauben obrig⸗ 
keitlich nachgelaſſen wird, von uns auf den 22. September d. J. feſtgeſtellt 


Grünberg, den 15. September 1858. 


Der bökonomiſch⸗patriotiſche Verein vom Kreiſe Oels 


verſammelt ſich Mittwoch, den 22. d. M. 


ET GET FETTE TEE TEST TEEN PETERS p.. 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Vom 1. November 1858 ab tritt ein neuer Tarif für Perſonen⸗, Gepäck ıc. und Güter: 
Transport in Kraft. Gedruckte Exemplare deſſelben ſind vom 10. Oktober d. J. an zum Preiſe 
Expeditionen unſerer Bahn zu haben. 
reslau, den 16. September 1858. - [2048] 


In unterzeichneten Buchhandlungen ist zu haben: 
Enthüllte Geheimniſſe de 
einigen Minuten jeden beliebigen Liqueur mit unbedeutenden Koſten darzuſtellen, 
ſo daß ſolcher den feinften ſranzöſiſchen und italieniſchen Liqueuren zur Seite 
Von Aug. Lehmann. 


Der Leibarzt, oder 500 Hausarzneimittel gegen 145 Krankheiten, als: 
Magenfehmäche, Hämorrhoiden, Gicht, Rheumatismus, Verſchleimung, Haut⸗ 
ausſchläge ꝛc. Nebſt Hufeland's Haus- und Reiſe-Apotheke. — Neunte Auflage. 
— Ein ſehr nützliches Buch für Jedermann. 

Meineke, J. H., tägliches Handbuch für Prediger und Predigt⸗ 
e zur leichten Auffindung der Materialien zu ihren Kanzelvor⸗ 
trägen, über Feſtterte und auserleſene Salomoniſche Sprüche. Aufs neue bear: 
beitet vom Kirchenrath Dr. J. F. Wohl f art). 

Fr. Nabener, Knallerbſen, oder 256 intereſſante Anekdoten zur Unter- 
haltung auf Reiſen, bei Tafel und in Geſellſchaften; nebſt Anekdoten von Frie⸗ 
drich dem Großen und Napoleon III., 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege. Eilfte Auflage. 

b L. bei Trewendt u. Granier in Breslau — L. Gerſchel in Liegnitz 

eege in Schweidnitz. 


Gießmansdorfer 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 


45 — geöffnet. Eintrittspreis 2% Sgr. Friedrich⸗Wilbelmsſtraßte 65 und Karlsſtraße 6. 1596 
Preis gut gehaltener Flügel ſteht zu dem feiten 3 2 : 
1 Circa 150 Etr. beſte Leinkuchen den 


find zu einem ſehr billigen Preiſe zu verkaufen durch Wilhelm Kolshorn, Kloſterſtr. 87. 


ellack, 


Der Vorſitzende. 
[1057] 
li 


Der Magiſtrat. 


[2051] v. d. Berswordt. 


Das Direktorium. 


In Saale zum blauen Hirſch 


(Ohlauerſtraſe) 
Heute Sonnabend den 18. September: 


P. Hoffmann's 2te große 
geologiſche Vorſtellung. 


(Das Nähere befagen die Anſchlagezettel.) 


Anfang 7 Uhr. 
[2003] 


Roſengaſſe Nr. 
1 Sgr. 7 
wir einen 


beraumt. 


6 Uhr. 


er er” 5 
nude . 


der Liqueur⸗Fabrikation, oder die Kunſt, in 11056 
* 


Vierte verb. Auflage. 10 Sgr. 
guſt Biller, 


worden. 
15 Sgr. 


1 Thlr. [1018] 


wie auch ſcherzhafte Vorfälle aus dem 
Ar 10 Sgr. 


2040 telsdorf vor 


Preßhefen, 


Die Fabrik⸗Niederlage 


laden werden. 
Lauban, den 


ſen, 200 Quart ſchwarzer und 2 
Quart rother Dinte, 20 Pfd. Sie⸗ 
600 kleinen Schachteln 
tundlack, 4 Dutzend Blei: und 5 
Dutz. Nothitiften, 30 Gros Stahl: 
federn und 10,000 Stück Tekturen 
beſtehend, ſoll im Wege der Submiſſion öffent⸗ 
an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 25. Septbr. d. J. 
Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Kanzlei⸗Direktor Mallickh in unſe⸗ 
rem hieſigen Parteienzimmer Nr. II. anberaumt 
worden, wozu Lieferungsluſtige mit der Auf⸗ 
forderung eingeladen werden, zu dem Termine 
Preisverzeichniſſe und Proben der zu liefernden 
Gegenſtände mitzubringen, oder vorher zu un⸗ 
ſerem General⸗Büreau abzugeben und hiernächſt 
den Vertrags⸗Abſchluß mit dem Mindeſtfordern⸗ 
den bei beſter Qualität zu gewärtigen. 
Breslau, den 31. Auguſt 1858. 
rar Kreis⸗Gericht. 
gez. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kleine 


11 geſchätzten Grundſtücks, haben 
ermin auf 

den 19. Novbr. 1858, VM. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes an⸗ 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihrem Anſpruch bei uns zu melden. 

Breslau, den 11. Mai 1858. g 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Ueber den am 26. Oktober 1833 geborenen 
Friedrich Erdmann Hugo 
des hier verſtorbenen Hausbeſitzers Ernſt Au: 


Gericht geführte Vormundſchaft vom 26. Okto⸗ L 
ber d. J. ab, noch auf ein Jahr verlängert 


Breslau, den 14. Sept. 1858. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. II. 
für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am Montag den 22. und Dinſtag 
den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſollen 
die von dem hieſigen Kreiſe angekauften und 
für das 4. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiment zum 
roßen Herbſtmanöver geſtellten 51 Pferde, faſt 
ämmtlich preußiſche Pferde, in dem unmittelbar 
bei der hieſigen Stadt belegenen Dorfe Ber⸗ 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 


Der Lönigl, Landrath. gez. Deetz. 


affer⸗Poſten. 2868 
Ein Giga a, der die ländlichen it 

beiten zu beaufſichtigen verſteht, und in der 

Stellmacherei nicht unerfahren it 

guten Dienſt für das nächſte 

Dom. Ruppersdorf. 


in unſerem Gerichts⸗Lokale. Terminszimmer 
1 26, vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Roſenſtiel, anberaumt, und werden zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer fine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 0 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, wird der Rechts⸗Anwalt Leonhard hier 
zum Sachwalter vorgeſchlagen. [1060] 

Grünberg / Schl., den 10. Septbr. 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


[1059] Bekanntmachung. 
In dem über den Nachlaß des am 24. De⸗ 
zember 1857 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns 
Auguſt Heinrich Robert Schüller eröffneten 
ma Konkurſe iſt der bisherige einſtweilige 
zerwalter der Maſſe, Juſtizrath Rödenbeck 
hierſelbſt, zum definitiven Verwalter der Maſſe 
ernannt worden. 
Grünberg, den 11. Sept. 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Pferde⸗Verkauf. 

Es ſollen Montag den 27. September d. J. 
Vormittag 9 Uhr auf dem Platze am großen 
Garniſon⸗Stall zu Kreuzburg 12 zum Ausran⸗ 
giren kommende Dienſtpferde von dem unter⸗ 
zeichneten Regiment öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Bivouac bei Jauer, 16. September 1858. 

Königliches 4. Huſaren⸗Regiment. 
Graf zu Stolberg, 
11058] Oberſtlieutenant und Kommandeur. 


Pferde⸗Verkauf. 85 
Am Sonnabend den 25. September d. J., 
Vormittag 10 Uhr, werden bei der Reitbahn in 
üben cg. 40, und am Montag den 27 Sept. 
d. J., Vorm. 10 Uhr bei der Reitbahn bei 
Beuthen a. O. ca. 12, zum ferneren Kavallerie⸗ 
Dienſt unbrauchbare königl. Dienſtpferde öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen 1 baare 
Bezahlung in preuß. Gelde, verkauft. [1055] 
Das Kommando 
des königl. 4. Dragoner⸗Regiments. 
—— . — — 


u Oeſterreich.⸗Schleſien, 1½ Meile 

2 der preuß. Grenze iſt eine maſſiv und 
ut gebaute Mehlmühle mit einem deut⸗ 
1 Mahl⸗, einem deutſchen Spitzgange und 
Gypsſtampfe, wozu ca. JMorgen ſchöne Graſe⸗ 
und Obſtgärte, ca. 15 Morgen guter Acker 
u. ca. 30 Morgen Holz und Hut⸗ 
weide und ein Brettmühlen⸗Antheil 
gehören, bei Zur: 23000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. „Da dieſe Mühle, welche übrigens 
Forſt zu verkaufen iſt, in 


Wachler. 


3 belegenen, auf 6528 Thaler 


Abth. I. 
Gläubiger, 


[582] 


Biller, Sohn 


ift die von dem unterzeichneten 


Uecke. 


dem Gaſthofe „zur Schweiz“ 


auch 1 2 rar und 
einem bedeutenden Kirch⸗ und Schuldorfe liegt, 
jo würde ſich eine Gecaſte 12 
Gyups, Mehk', Brothandel und Bäckerei ſehr 
gut rentiren. Nähere Auskunft ertheilt A. 
Stehr zu Patſchkau. 12873 

; Reisfuttermehl i 

in beſter Qualität iſt zu haben, Ring 34, im 
Komtoir, 2 Treppen hoch. [2865] 


8. Sept. 1858. 


„ findet einen 
ahr bei dem 


Auktion von Zollgewichten, 
in Berlin, Wallſtraße Nr. 16. 
Montag den 4. Oktober d. J. und fol⸗ 
me Tage, von 9 Uhr Vorm. bis! Uhr 
achm., ſollen im Auftrage der Herren 
Teſtaments⸗Exekutoren des verſtorbenen 
Kaufmanns und Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers A. O. Fähndrich aus deſſen 
Nachlaſſe im Lager, Wallſtraße Nr. 16, 
12,000 6tr. 
eiſerne Zollgewichte, 
geeicht und ungeeicht, vollſtändig aſſortirt, 
in größeren und kleineren Partien gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden. 2052] 
Krieger, kal. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktions⸗Anzeige. 


pfer, Meſſing, Guß⸗, Schmiede⸗ u. Schmelz⸗ 
eiſen 4 ferner in Dampfmaſchinen von 16, 12 
und 6 Pferdekraft, 8 hydrauliſchen Preſſen, 


Zuckerformen, 2 eee 1 Rüben- 


und 1 Koblen-Wajh-Maihine, eijernen und 
fupfernen Reſervoirs, Filters, Tiſchbeinſchen 
Apparaten, verſchiedenen Dampf: und Waſſer⸗ 
pumpen, und vielen andern. Gegenſtänden, ge: 
gen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert. 

Der Auktions⸗Kommiſſarius 
2867 Weidner. 


Auktion. 

Am Montag, den 27. September 1858, 
von 8 Uhr Vorm. ab, und an den fol: 
genden Tagen werde ich im Kaufmann 
Sucha u' ſchen Laden hierſelbſt auf der 
Gleiwitzer⸗Straße das Such au' che Waa⸗ 
renlager (Spezerei- und Materialwaaren, 
Tabake, Cigarren, Wein, Rum u. ſ. w.) 
perſönlich oder durch einen legitimirten Be⸗ 
vollmächtigten meiſtbietend verſteigern. 

Beuthen, O /S. [2060] 

Leonhard, Rechtsanwalt, 
als Suchau'ſcher Concurs-Verwalter. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am 25. d. M. Vormittags um halb 11 Uhr 
ſollen vor dem hieſigen königl. Landrathsamte 
33 Stück, und am 2. Oktb. d. J. zur näm⸗ 
lichen Zeit und am nämlichen Drie 36 Stück 
junge und werthvolle Pferde, welche der hieſige 
Kreis zur Uebung der Landwehr⸗Kavallerie ge: 
ſtellt, gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden, öffentlich verkauft werden, wozu 
ich zahlungsfähige Käufer einlade. [1051] 

Leobſchütz, den 15. Septbr. 1858. 

Der königl. Geh. Regierungs⸗ und Landrath 
Waagen. 


Dampſſchiff⸗ und 
Gabarten-Auktion. 


Freitag, den J. Oktober 1858, Mittags 12 Uhr, 
werden die Unterzeichneten im Auftrage der reſp. 
Rhederei in der hieſigen Börſe an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen: 

Den im Jahre 1856 auf 57 neu erbauten 
eiſernen Fluß⸗Dampfer, genannt: 


74 
„Danzig“, 
von 70 Pferdekraft, 2 Fuß tief gehend, nebſt 
dem vollſtändigen Inventarium und in komplet 
fahrbarem Zuſtande ſich befindend; 
ferner den im Jahre 1856 neu erbauten 
eiſernen Schleppkahn, genannt: 


j dd 
„Dirſchau“, 
von 45 Laſten Tragfähigkeit, nebſt dazu gehö⸗ 
rigem Inventarium; 
ferner zwei hölzerne Schleppkähne, im Jahre 
1856 und 57 erbaut, von 50 bis 60 Laſten 
Tragfähigkeit, nebſt deren Zubehör, genannt 


„Schulitz“ u. „Fordon“. 
Sonnabend den 2. Oktober d. J., Mittags 

12 Uhr, den im Jahre 1857 auf 1858 neu er⸗ 

bauten eiſernen Fluß⸗Dampfer, genannt: 


71 
„Thorn“, 
von 50 Pferdekraft, 20 bis 22 Zoll Tiefgang, 
nebſt dem vollſtändigen Inventarium und in 
komplet fahrbarem Zuſtande; 
ferner die beiden im Jahre 1856 neuerbau⸗ 


ten, 40 bis 45 Laſt großen hölzernen Schlepp⸗ z 


Kähne, genannt: 


„Mewe“ u. „Schwetz“. 


Außerdem mehrere, im guten fahrbaren Zu⸗ 
ſtande und zum Schleppdienſt ſich eignende ruſ⸗ 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Dinſtag den 21. Septbr. d. J. werden von 
Morgens 9 Uhr ab in Gr.⸗Glogau auf dem 
Brandplatze der Zuckerſiederei die Utenfilien ber: 
ſelben, beſtehend in: bedeutenden Maſſen Ku⸗ 


1 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag, den 19ten September 


Konzert von 2. Bilſe 
2841] im Wintergarten. 


Alle Briefe und Sendungen an mich und 
meine Kinder bitte ich vom 20. d. M. ab nach 
Garben bei Wohlau zu adreſſiren. 2015 

v. Wyſchetzka, geb. von Schweinichen. 


Bei Leopold Freund erſchien fo eben: 
Dr. ꝛc. Böhmer's erleuchtete Weisheit 
von Dr. X. V. 2. 

8. 16 S. Broſch. 2% Sgr. [2870] 


Am 1. October 1858 


Ziehung des österreichischen 


Eisenbahn-Anlehens 


vom Jahre 1858. [1994] 

Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne: 21 mal 250,000 Gulden, 
71 mal 200, 000, 103 mal 150,000, 
90 mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 
mal 20,000, 105 mal 15,000, 370 mal 
5000, 264 mal 2000, 773 mal 1000. 
Der geringste Gewinn beträgt 120 Fl. österr. 

Währung, gleich 80 Thlr. pr. rt. 

Obligationsloose für alle Ziehungen giltig, 
sind à 70% Thlr. zu haben. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse 
sein, den Plan dieser aufs grossartigste aus- 
gestatteten Verloosungen kennen zu lernen, 
es ist derselbe gratis zu haben durch 

Anton Horix, 
Staats-Effekten-Handlung in Frankfurt a. M. 


Ein Fräulein aus der franzöſiſchen Schweiz, 
welches außer ſeiner Mutterſprache auch polnicch 
ſpricht, und ſehr gute Zeugniſſe hat, wünſcht 
unter beſcheidenen Anſprüchen in Schleſien oder 
im Großherzogthum Poſen ein Engagement als 
Erzieherin. Gefällige Anfragen werden Wei⸗ 
denſtraße Nr. 6, zwei Treppen hoch, franco 
erbeten. [2862] 


Eine junge gebildete Wirthſchafterin, 
die auch muſikaliſch iſt, wird zu einem ältlichen 
Wittwer verlangt durch Hrn. Jüngling, in 
Breslau, alte Taſchenſtraße 7. 2872] 

Ein junger Mann, der im Band⸗Geſchäft be⸗ 
reits ſervirt und ſich befähigt hält, Geſchäfts⸗ 
Reiſen in der Provinz mit Gewandtheit zu 
beſorgen, findet Michaeli oder Weihnachten ein 
dauerndes Engagement bei gutem Salair und 
freier Station. — Schriftliche Offerten nimmt 
franco entgegen Herr M. W. Heimann 
in Breslau, Junkernſtraße Nr. 21. [2823] 


Es iſt die Stelle eines zweiten herrſchaftlichen 
Dieners zu vergeben. Derſelbe muß unverhei⸗ 
rathet ſein, und ſeine Qualifikation zu jener 
Stelle ſo wie ſeine Treue und Rechtſchaffenheit 
durch vorzügliche Zeugniſſe beweiſen können. 
Gehalt wird nach Qualifikation und Führung 
reichlich bemeſſen. Antrittszeit zum J. Okto⸗ 
ber d. J. Bewerber haben ſich perſönlich beim 
Rent⸗Amt zu Peterswaldau in Schleſien unter 
Beibringung ſämmtlicher Zeugniſſe zu melden. 


Die Stelle eines Komtoirgehilfen, der 
ſowohl der Buchhaltung als auch der Korre⸗ 
ſpondenz gewachſen iſt, ſich auch bei dem äuße⸗ 
ren Gejchäftsbetriebe der Beaufſichtigung von 
Arbeitern zu unterziehen verſteht, iſt ſoſort bei 
einem Gehalte von 200 Thaler pro anno ne⸗ 
ben freier Wohnung, zu bejegen. Reflektan ten 
wollen ſelbſtgeſchriebene Meldungen, nebſt Ab⸗ 
ſchrift ihrer Atteſte unter der Chiffre II. R. 
poste restante Striegau fr. einſenden. [1909] 


Ein tüchtiger junger Kaufmann, mit den 


beſten Empfehlungen verſehen, welcher län⸗ 
gere Zeit in mehreren Speditions- Geſchäften 


Grünberger Weintrauben! in dieſem Jahre ſehr ſchön! 


Kurs u. Speifetr, d. Brtto. Pfd. 2 S. — bei extra gewünſchter Auswahl zur Kur 2½ S. — „Dr. uff anleitung 


Fel u. Birnen 2% S. p. Pfd. 


bei denen Carl S 
Die Fruchthandlung von Eduard Seidel in Grünberg in Schleſien. 


1 Thlr. Belohnung dem ehrlichen Finder, der 
ein verlorenes Granatperlen⸗Armband mit feſt⸗ 
efaßtem runden Grangtſchloß, Schuhbrüde 
Nr. 79 im Bitterbierhauſe, 2 Stiegen, abgiebt. 


Nordhauſer 


Kornbranntwein 
in alter Waare, das Quart 10 Sgr., im Eimer 
billiger, 


uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, d. Originalflaſche 12 Sgr. 


Univerfal-Kräuterbitter 
passe partout, die Flaſche 12 Sgr., 
Steinhäger (Genevre) 
aus reinen Wacholderbeeren fabrizirt, 

die Flaſche 25 Sgr., 5 
Berliner Getreide⸗Kümmel, 
von G. A. Gilka, die Originalflaſche 15 Sgr., 
Boonkamp of Maag-Bitter, 


von H. Underberg⸗Albrecht, Hoflieferant meh: 
rerer Höfe, in Originalflaſchen zu 274, 15 und 
2055] 


Im Verlage von Ka bus in Danzig iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sorti⸗ 
menks⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Schulfeier am Geburtstage 
Seiner Majeſtät des Königs von Preußen 


Friedrich Wilhelm IV. 


Anleitung und Material zunächſt für Elementar- Schullehrer, dann aber auch für 

Eltern, welche des Königs Geburtstag im Kreiſe ihrer Familie zur Belebung vater⸗ 

ländiſcher Geſinnung feiern wollen. Von Tornwaldt, Prediger an der Kirche 

zum h. Leichnam in Danzig. — Preis: broſch. 5 Sgr. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 20660 

m Merl eiſtung in Jena iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sen 9 8 Graß 7 Burt 1 — 9 —5 (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Studentenfahrten. 


Von Fr. Friedrich. 


Zu Jena's dreihundertjähriger Jubelfeier den 15—17. Auguſt 1858. 


Ju B Preis: a am 3 
n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: + Elar, in Polu.⸗Wartenberg: 
1 Heinze, in 2 Friedrich Thiele. [2067] 


RD Gafthofs: Empfehlung. 


Nachdem ich den hieſigen, am Markte gelegenen Gaſthof „Neu-Breslau“, 
beſtehend aus 16 Stuben ꝛc., pachtweiſe übernommen und demſelben eine ganz neue 
und elegante Einrichtung gegeben habe, ſo erlaube ich mir denſelben einem ſehr 
geehrten Publikum unter der Verſicherung ergebenſt zu empfehlen, das es mein ſtetes 
Beſtreben ſein ſoll, durch prompte Aufwartung, gute Bewirthung, reele Getränke 
und ſolide Preiſe mir die Gunſt und Zufriedenheit meiner Gäfte zu erwerben und 
das in mich geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. An der täglichen Mittagstafel kann 
im Abonnement und à la carte geſpeiſt werdenz auch werden auf Verlangen Speiſen 
außer dem Hauſe verabreicht. Die Herſtellung von Diner's und Souper's wird auf 
Sehen übernommen. Die Gröffnung des Gaſthofes findet am 1. Oktober d. J. ſtatt. 

] 


714 Sgr., offerirt: 2 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße ber. 21. 


Speck⸗Bücklinge. 
Flick⸗Heringe, 
Spick⸗Flundern, 
Elbing. Neunaugen 


empſiehlt von friſchen Sendungen: 


Carl Straka, 97 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


Elbinger Neunaugen 


empfiehlt von neuer Sendung: [2871] 


C. J. Bourgarde. 
Elbinger Neunaugen 


von Zter Zufuhr empfehlen: 128631 


Lehmann u. Lange. 
Alanas⸗Fruchtpflanzen 
[ 


find zu haben bei 2018] 
„ P. Lottee, Hofgärtner. 
Schloß Reiſen, den 14. September 1858. 


Getreideſäcke werden in jeder Quantität 
verliehen. Ring Nr. 34, im Komtoir, zwei 
Treppen hoch. [2864] 

Albrechtsſtraße 20, iſt der 2. Stock Termin 


Richaelis, oder zum 2. Januar 1859 zu be⸗ 
ziehen. Näheres Mäntlerſtr. 12, im 1. Stock. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, am 17. September 1858. 


[2 E. Sprenger in Glag. 


—— — . —-ᷣ 

Verkauf von Landwehr⸗Kavallerie⸗Uebungs⸗Pferden 

in Liegnitz. 

— Mittwoch den 29. d. N., Vormittags 10 Uhr, werden 

0 in dem Hofe des Barſchallſchen Hauſes in der Goldberger Vorſtadt 

hierſelbſt die von dem Kreife Liegnitz für das 5. ſchwere Landwehr⸗Reiter⸗Regiment 

zur diesjährigen Landwehr⸗Uebung geftellten Pferde im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 

gebots gegen gleich baare Bezahlung verſteigert und wird der Verkauf, wenn er an 

dieſem Tage nicht beendet werden kann, am nächſtfolgenden Tage fortgeſetzt werden. 

— Die Zahl der zu verſteigernden Pferde beläuft ſich auf 65. Dieſelben find mei⸗ 

ſten mecklenburgiſcher und preußiſcher Race, für Küraſſiere beſtimmt geweſen, deshalb 
nicht unter 5“ 2“ groß, auch nicht unter 5 reſp. über 10 Jahre alt. 

Liegnitz, den 13. September 1858. 9 [1041] 

Die kreisſtändiſche Kommiſſion für den Ankauf der 

Landwehr⸗Kavallerie⸗Ulebungs⸗Pferde. 


Bei dem immer mehr zunehmenden Verkehre über hieſigen Platz erlaube ich mir 


Hauslehrer. 
„Ein Kandidat mit den vortrefflichſten 
Zeugniſſen über feine Lehrfähigkeit und 
über feine bisherigen fo günjtigen Erfol ge 
als Hauslehrer verſehen, ſuchk unter ber 
ſcheidenen Anſprüchen eine Erzieher⸗Stelle. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. elsmann, 
| Schmiedebrücke Nr. 50. [2063 


N 


Weintrauben! 


beſonderer Auswahl, offerirt gegen franco Ein: 
ſendung des Betrages das Pfd. a 2% Sgr. 
incl. Faſtage. Gebrauchs⸗Anweiſungen zur Kur 
werden gratis beigefügt. 
Ferner empfehle: Wan Schneide⸗Kirſchmuß 
a 12 Sgr., feſten Pflaumenmuß à 5 Sgr., 
Raf Pflaumen 3½ Sgr., Wallnüſſe 2½ — 
3 Sgr. pr. Schock, feinſte Dauer⸗Aepfel nad 
Qualität von 1½— 2 Thlr. pr. Schfl., Back⸗ 
obſt, ſchön und billigſt, Preis nach Qualität. 
2050] H. Fenscky in Grünberg. 


dem Handel treibenden Publikum mein f 2034] 
- E 
e en d Wünfät c een Kommiſſions⸗, Speditions-, JIncaſſo 
einem ſolchen placirt zu ſein. Gefällige Ad i 
unter Chiffre . T3 85. poste e und A gentur⸗Geſchäft 
— ͤ—— T aufs Angelegentlichſte zu empfehlen. Die ſorgſame und billige Bedienung, durch 
welche ich mir bereits ſeit 15 Jahren ein be eat Vertrauen erworben habe, Wee See 
i i Handlungen zur Richtſchnur dienen, um meine Herren Ko: zen, weißer 92— 98 87 78 Sgr. 
wird auch ferner 7 Ö en u elle. 9 dito 1 90— 94 86 70-78 
mittenten in jeder Beziehung zufrieden 3 Roggen 2 RR 
| | SKannemacher, r... 
Berlin, im September 1858. Ferd. an 8. Hafer. — 4 33 28 es 
re 7 Biesen : . 74-78 71 63-80. „ 
ennerweizen — FR 36-58 
W 100 ra =, 
N Minterrübjen, 120 115 108 „ 
n dieſem Jahre von vorzüglichſter Güte, empfehle das Netto-Pfund mit 2 Sgr., zur Kur be: | Sommerrübſen 70 85 80 
onders ausgeſchnitten mit 2½ Sgr. Faſtage und Kur⸗Anweiſung gratis. Reinen „Trau⸗ Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G 0 
ben⸗Eſſig“, eigener Fabrik, das Quart 3 Sgr. 2016] G. 
J G. Moſchke, Grünberg in S. 16. u. 17. Sept. Abs. 10 Uu. Mg. 6 u. Nchm. All. 
f Luftdruck bei 027/10 N 974 10173 NN 
Neuerfundene Caoutchouc⸗Glanzwichſe 3 5 7 % . 
on Eduard Röſſler in Dresden. aupunkt 7 63 + 
Dieſe Wichſe bildet eine felne Dede auf der lade des Leders, welche den ſchönſten Glanz] Dunſtſättigung 79pCt. Sspct. CIpCt. 
annimmt, während die fettigen 1 in daſſelbe e 15 bee er 4 a 8 N 1 
idi In Bü 5 2 r., 0 nnenblide 
n 12050 9 5. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. | Wärme der Oder 2 2 . = 13.8 


Das Möbel⸗Engros⸗Lager [( Presser Börse vom 17. Septbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


ſiſche Fahrzeuge. 5 
ie Dampfer ſind bis Juli 1859 F zevin' . u. Comp. i i 
und Grpofiensgeiat verlihen a SR 2 k n raub en, nt Ve ede Nada Re d Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B.4 96% B. Ludw.-Bexbach. Ja ee 
Sant und 1 5 5 oberhalb" der biefigen aus den beſtgelegenen Gärten hieſiger Gegend, empfiehlt den Herren Wiederverkäufern alle Sor⸗ raplorgzeld. dito dito 3%) — Neeklenburger. — 
Weichſel am Milchpe Kaufliebhab des Trocken⸗ empfiehlt von Ende dieſes Monats ab à Pfd.] ten fertiger Möbel, wie auch Geitelle von Ma⸗ Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr..|4 | 93% B. Neisse-Brieger. 4 | 65% B. 
Docks, wo ſie ven daniſtönnene en Augen: |2 Sgr. 6 Pf. intl. Faſtage bei franco Einien: |hagony, Nußbaum und Polyſanderholz von den] Friedrichsd’or. . — bosener dito. . . 4 | 92% 6. Narschl.-Märk. 4 2 
ſchein genommen 1 — Verkaufs und di dung des Betrages, Es wird mein Beſtreben einſachſten bis zu den eleganteſten Formen im Louisd’or. . ... 108% 6. Schl. Pr.-Obl. . 4 (100 % 6. dito Prior. 4 „a 
„ Ueber das Nähere ee unter ſon⸗ | fein, ſowohl durch Auswahl der Trauben, als] neueſten Geſchmack zu den möͤglichſt billigen] Poln. Bank-Bill. 89% B. Ausländische Fond». dito Ser. IV. Li 
ftigen Verkaufsbedingunge. Wende Tolhe au durch ſorgfältige Verpackung dem Vertrauen der | Breijen. [2061] | Oesterr. Bankn. 100% B. Poln. Pfandbr...|4 | 87% G. |Oberschl. Lit. K. 188% B. 
nete Klawitter Auskunft; b gemacht. mich Beehrenden zu entſprechen. Preussische Fonds. dito neue Em.4 87 7 6. dito Lit.B.37,11284B, 
noch im e ez Verkaufs- erſahrens Croſſen, im September 1858. Für Photographen: Panotyp⸗Collo⸗ | Freiw. St.- n 4101 6. Pin. Schatz-Obl.'4 — dito Lit. C. 3138 % B. 
Sämmiliche Kosten deter übernehmen. [2053] Ed. Damm. dium, vorzüglich, mit den nöthigen Recepten, Pr.-Anleihe 18504101 6. dito Anl. 1835 dito Front 4 . 
1175 e 8 gel Anki findet an wiamanıı e | jotwie ſämmiliche Chemitalien empfehlen: dito 107% „ . 1 500 Kl. 44 En dito dito 376 77 B. 
De Schlußtermin dieſer ſechs Uhr in bie: egg Photadyi eßler u. Steindorff, dito 1854 477/101 6. dito à 200 Fl. — dito dito 4½ 97, B. 
. [2059] und Pherady l-. EEE 869] in Berlin, Franzöſiſche⸗Straße 8... dio 1856144711016. Karh. Prüm.-Sch. Rheinische 44 — 
ſiger Borſe ſtatt. 5 wahl empfiehlt Lampen in großer Aus: Präm.-Anl. 1854,34, 1187 B, | & 40 Thlr. — Kosel-Oderberg.4 | — 
angig, den 15. September 1858. 4 8 [1998] St.-Schuld.-Sch. 3 7 85% B. |Krak.-Ob.-Oblig./4 | 80%,G, || dito Prior.-Obl.i4 = 
D. F. Klawitter, Otto Hundt, * Gapann: Karlowa, Bresl. St.-Obl. 4 — [ Oester. Nat.-Anf.5 83% B. dito dio 44 — 
J. F. Domanski, Schiffs⸗Mäkler. am Rathhauſe Nr. 1. Peru 2 Guano dito dito 4% — vollgezahlte Elsenbahn-Actlen dito Stamm. 45 — 
4 : Fi * Posener Pfandb.|4 994 B. Berlin-Hamburg 4 — Minerva 5 — 
e A direkt bezogen durch Vermittelung der J dito pfandb. 3 884 B. Freiburger... 4 | 99% B, |Schles. Bank .! 85, B. 
ruͤnberger Anett , . 
+ nt. Gi Sons, em x chles, Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4B. und dultt = 
ö ö 5 n hoffentlich noch i „mit als zuverläſſig echt und bejorgen fol: à 100 Rthir. [8344| 86% B. Köln-Mindener . 3/4 — ungsbogen. 
/ / | — |AinNuketaht | 
nd ns fer A 1 — dees Jahr zum derfandt ſchönſter disch Stettiner Lager nach allen Richtungen. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 954, B. |Glogau-Saganer.4 | — Oppeln-Tarnow. IA 59% 6. 
geſchnittener reifer Trauben, die wir in Faͤßchen von 12 und 24 Pfund, a 1 und 2 2025 N. elfft U. Co., Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142 6. Hamburg kurze Sicht 150% B. dito 
wie früher prompt expediren werden. 301 Berlin, unter den Linden 52, [198874 2 Monat 149% G. London 3 Monat 6. 20% 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
Grünberg, den 14. September 1858. Hempel u. Mühle. neee eee eee eee , 6. Wien 2 Monat 99% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


